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Die Ausſichten des Sozialiſtengeſetzes. 


Wir und mit uns viele Liberale ſind früher für das So⸗ 
zialiſtengeſetz und ſpäter für deſſen Verlängerung eingetreten. 
Lange Zeit konnte man ſich liberalerſeits auch mit deſſen Hand⸗ 
habung im Weſentlichen einverſtanden erklären; die neuere Zeit 
ſcheint hierin eine Aenderung bringen zu ſollen, indem in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen die behördliche Handhabung und Auslegung des 
Sozialiſtengeſetzes zu ſchwerwiegenden Bedenken geführt het. Zu 
wundern braucht man ſich über derartige Erſcheinungen 
nicht; ſie entſprechen dem geſammten Geiſte der gegenwärtigen 
inneren Politik der Regierung, welcher natürlich auch in dem 
Verhalten der Bureaukratie mehr und mehr zur maßgebenden 
Geltung gelangt. Wie weit nach rechts ſich die Verſtimmung 
hierüber bereits zu verbreiten beginnt, darüber mag man ſich 
aus der jo bedachtſamen „N.⸗L. C.“ belehren, welche in ihrer 
neueſten Nummer ſchreibt: 

„Die vom Abg. Haſenclever beim Reichstag eingereichten, die Ver⸗ 
baftung des Abg. Dietz betreffenden Bemerkungen zur Ueberſicht der 
vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tags werden Gelegenheit geben, aufs Neue die Handhabung des 
Sozialiſtengeſetzes zur Sprache zu bringen, wozu übrigens 
auch der Antrag auf Abſchaffung aller Ausnahmegeſetze Anlaß geben 
könnte. Es ſind unſtreitig neuerdings auf Grund des Sozialiſten⸗ 

eſetzes Entſcheidungen getroffen worden, die mit dem Geiſt und Zweck 
es Geſetzes nicht zu vereinbaren find. Das Verbot der von der 
Volkspartei geplanten Hambacher Feſtfeier, fo takt⸗ und ges 
ſchmacklos dieſe Feier geweſen, läßt ſich auf Grund des Soziäaliſten⸗ 
geſetzes nicht rechtfertigen. Die Entſcheidung des Reichsgerichts, wonach 
dir Vertheilung einfacher Stimmzettel mit dem Namen eines 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten als Verbreitung ſozialiſtiſcher Druck⸗ 
schriften zu betrachten iſt, mag vom formal⸗furiſtiſchen Standpunkt ges 
rechtfertigt ſein; das Geſetz bat aber offenbar eine derartige, von der 
Ausubung des Wablrechts untrennbare Handlung nicht verbieten 
wollen, und es müßte, jener gerichtlichen Entſcheidung gegenüber, 


ni ah geſetlichen Vollmachten können die Ausſichten für eine 
aus ſchiebung der Galtigleusbauer des Sozialiſtengeſetzes nur 


verſchlimmern. 


Die Bedeutung Garibaldi's. 


Man ſchreibt uns: 

In Italien war es nicht die Vorzüglichkeit des Volksma⸗ 
terials, welches die nationale That gebar, ſondern es waren drei 
Männer — Victor Emanuel, Cavour und Gari⸗ 
baldi —, welche, ein Jeder auf ſeinem Gebiete und in ſeiner 
Weiſe, das große Werk vollbrachten. Der König, indem er 
für das zerriſſene Italien die Politik der Aktion adoptirte; 
Savout, indem er mit der Genialität eines großen Staats⸗ 
mannes den Mangel an eigener Macht durch geſchickte Gewin⸗ 
nung fremder Hülfe ausglich und das kleine Sardinien in große 
europäiſche Kombinationen verflocht, und endlich Garibaldi, 
inbem er mit dem Ungeſtüm und der Rückichtsloſigkeit eines an⸗ 
titen Helden den neapolitaniſchen Thron umſtürzte und alle die⸗ 
jenigen, zwar revolutionären, aber nothwendigen Aufgaben über⸗ 
nahm, die Cavour, aus Scheu vor dem monarchiſchen Dekorum 
und vor europäiſchen Konflikten und Verlegenheiten ſeinerſeits nicht 
ubernehmen durfte. 

Weil Garibaldi als demokratiſcher Volksheld galt und ſich 
ſelbſt mit Gefliſſenheit einen Republikaner nannte, nahmen ihn 
die Republikaner und die Anhänger republikaniſcher Staatefor⸗ 
men als den Ihrigen in Beſchlag und benutzten ſeine ſittliche 
Größe und feine patriotiſchen Heldenthaten als Beweisſtücke für 
die Überlegene Güte republikaniſcher Theorien an und für ſich. 
Dieſes vielfach ehrlich gemeinte Beſtreben beruht auf Selbſttäuſchung 
und führt zu einer Volkstäuſchung, vor der nicht ernſtlich genug ge⸗ 
warnt werden kann. Garibaldi war ein außer ordentlicher Menſch und 
konnte deshalb keine Norm abgeben für eine Staatsform, die nur 
dann gut für einen Staat ift, wenn deſſen Bürger die entſpre⸗ 
chende politiſche Reife haben. Menſchen von ſchwärmeriſcher Idea⸗ 
lität find ſtets ſchlechte Menſchenkenner. Sie entnehmen den 
Maßſtab nicht aus der wirklichen, ſondern aus der Ideenwelt, 
und legen das eigene Fühlen einer Menſchheit unter, die in ihrer 
großen Mehrheit burbaus anders fühlt und demgemäß anders 
handelt. Solche Menſchen haben deshalb wohl den Beruf, große 
Thaten zu vollbringen und in den Maſſen den göttlichen Funken 
zu erwecken, indem fie durch die eigene Wärme die Kalten und 
Lauen mit erwärmen, wohlthätig anregen und, wo es gilt, zu 
einzelnen ſchönen Handlungen im Sturme mit fortreißen; ſie 
haben aber nicht den Beruf, für politiſche Geſchäfte den Maßſtab 
zu liefern und für ſolche Verwaltungen als Norm zu dienen, 
welchen die ſchwere Aufgabe obliegt, nicht etwa blos die Guten 
zu leiten, fondern auch die Böſen im Zaum zu halten. 

Weil dieſe letztere Aufgabe mit ein Hauptzweck jeder Staats⸗ 
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Movgen⸗ Ausgabe. 


Neunundachtzigſter Jahrgang. 
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regierung iſt, war Garibaldi und ſind Seinesgleichen im Irr⸗ 
thum, wenn ſie für die Republik als die einzig berechtigte Staats⸗ 
reform ſchwärmen und gegen die monarchiſchen Staatsformen an 
und für ſich eifern, als ob letztere unter Umſtänden nicht weit zweck⸗ 
entſprechender fungirten. Die vorbildliche Bedeutung Garibaldi's 
iſt alſo keine politiſche, ſondern ausſchließlich eine menſchliche und 
patriotiſche. Er war ein hehrer Meaſch und ein in die fernſten 
Jahrhunderte leuchtender Held, aber kein Politiker. Wäre er 
das Letztere geweſen, ſo würde er das Erſtere in ſo antiker Größe 
und ſo romantiſchem Glanze nicht haben ſein können. Damit 
das große Beiſpiel nur nützt, nicht aber durch Anrichtung von 
Ideen verwirrung ſchadet, iſt es nothwendig, nach ſeinem Tode 
noch auf jene Unterſcheidungen hinzuweiſen.“ 


— 


Deutſchland. 


+ Berlin, 5. Juni. Der Reichstag findet bei dem 
Wiederzuſammenkritt des Plenums die Lage 
der Geſchäfte erheblich geklärt. Der Bericht der Tabaks⸗ 
kommiſſion über das Monopolgeſetz iſt heute Nachmittag zur 
Hälfte feſtgeſtellt worden und wird wahrſcheinlich ſchon über⸗ 


morgen, ſpäteſtens aber Donnerſtag in die Hände der Mitglieder 


gelangen, daß der Bericht die Ablehnung des Monopolgeſetzes 
befürwortet, iſt, wie die Dinge liegen, zweifellos. Die weit 
überwiegende Majorität des Reichstags iſt entſchloſſen, die Vor⸗ 
lage abzulehnen; wie vollſtändig oder unvollſtändig der ſehr 
umfaſſende Bericht die maßgebenden Gründe entwickelt, fällt nicht 
in's Gewicht. Erfahrungsmäßig werden die Beſchlüſſe politiſcher 
Verſammlungen durch die Majorität der Stimmen, nicht durch 
die ſachlichen Gründe beſtimmt; andernfalls hätte der Zolltarif 
von 1879 niemals die wirthſchaftliche Kraft der Nation auf die 
Probe geſtellt. Auf gleicher Linie mit dem Tabaksmonopol ſteht 


eine authentiſche Interpretation der betreffenden Geſetzesſielle verans | — ; 1 

faltet werden. Das So zialiſtengeſetz iſt bisher im Ganzen loval ge⸗ n. das iſt ein weſentliches nen der Kommiſftons⸗ 

e habt und es find nicht Dinge hineingelegt worden, die der Ahächt] eralhung — jene weiter a fung und Bes 

der geſetzgebers fern lagen. Im nächſten Jahre wird eine neue Pro⸗ rie. Dis Kommiſſton 

5 * DI 0 5 eſez Hus ch rn, er + . Sachen. inn eee. „e NEN Fats abo 
€ 2 5 därzigen Ae ad H „ur 8 2 e va gr Dili, mi: dert Wen fi 14e nen, mir 

1 1 Erlaß deſſelben nicht beabfichtigt geweſen, oder Miß⸗ ne die Weonopolvorlage e iſt vor Allen 


bedeutſam, daß, jontele Bedenken auch gegen den auf die Steucr 
reform bezüglichen Paſſus dieſer Reſolution erhoben worden find, 
von keiner Seite die Auffaſſung befürwortet wird, daß nach Ab⸗ 
lehnung des Monopols eine weitere Erhöhung der Gewichtſteuer 
einzutreten habe. Der Gedanke, dem die Reſolution (Lingens) 
Ausdruck giebt, iſt bekanntlich der: die weitere Beunruhigung 
der Tabaksinduſtrie iſt zu vermeiden, einerſeits weil die letztere 
Anſpruch auf eine ruhige Entwickelung hat, und andererſeits 
weil ein dringendes, um jeden Preis zu befriedigendes Bedürfniß, 
höhere Reichseinnahmen flüſſig zu machen, nicht vorhanden iſt. 
Ob es, abgeſehen von dem Tabak, andere Gegenſtände der 
indirekten Beſteuerung giebt, welche im Bedürfnißfalle ſtärker 
herangezogen werden könnten oder ſollten, darüber will die 
Reſolution keinen Aufſchluß geben; fie hält ſich an die Vorlage 
der Regierungen und weiſt die in der Begründung entwickelten 
Gedanken, daß für künftige neue Ausgaben eine Art von Reſerve⸗ 
fonds auf Koſten der Steuerzahler beſchafft werden müſſe, klar 
und beſtimmt ab. Die Frage der ſogenannten Steuerreform 
liegt außerhalb des Rahmens der Reſolution wie außerhalb des 
Auftrags der Kommiſſion ſelbſt. 

— Fürſt Bismarck iſt geſtern Abend um 9 Uhr 21 
Minuten auf dem Hamburger Bahnhof in Berlin eingetroffen. 
In ſeiner Begleitung befanden ſich ſeine Gattin und Graf 
Wilhelm. Auf dem Bahnhof waren Gräfin und Graf 
Rantzau zur Begrüßung anweſend. Der Fürft trug, wie ges 
wöhnlich, ſeinen breiten Schlapphut und hatte einen dunkeln 
Zivilanzug an; ſein Ausſehen war ein vortreff⸗ 
liches; mit ſicheren Schritten ſchritt er die Treppe des be⸗ 
kannten Salonwagens herab und ging kraftvoll durch die zu 
beiden Seiten Spalier bildende Menge über den Perron. Ein 
Diener führte an der Leine den „Reichshund“ Tyras hinterher. 
Die Grüße der Anweſenden erwiderte der Reichskanzler mit 
freundlichem Lüften des Hutes. Eine bereitſtehende große vier⸗ 
ſitzige Equipage führte die ſämmtlichen Herrſchaften nach dem 
Reichskanzler⸗Palais in der Wilhelmsſtraße. 

— Die Stelle eines vortragenden Raths im Miniſterium 
des Unterrrichts und eines Dezernenten für die Univerſitäten, 
welche der verſtorbene Geh. Rath Göppert bekleidete, iſt dem 
Profeſſor Wach in Leipzig angeboten worden, indeſſen hat dieſer 
angeſehene Juriſt ſich nicht entſchließen können, feine gute Stel⸗ 
lung in Leipzig zu vertauſchen mit einer anderen, die zwar ein⸗ 
flußreich, aber auch dornenvoll iſt. 

— Mit jener Verachtung der eigenen Vergangenheit, welche 
zum Metier der offiziöſen Preſſe gehört, hatte die „Nordd. 
er Ztg.“ ſich dieſer Tage aus der Dibzeſe Trier ſchreiben 
aſſen: 

n . der Zeit des „Kulturkampfes“ war, namentlich in den Dörfern, 
eine 


Spannung zwiſchen Katholiken und Proteſtanten bemerkbar, die 
ſich in einzelnen Fällen ſehr intenſiv äußerte. Den Anlaß dazu gaben 
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Uhr Nachmittags angenommen. 


meiſt heimiſche wie von auswärts kommende „liberale“ Blätter, elch 
oft rückſichtsloſe Aeußerungen gebrauchten, und beſonders machten 
verſchiedene Artikel der „Deutſchen Vereins⸗Korreſpondenz“, in welchen 
ſehr verletzende Worte, wie „römiſcher Götzendienſt“ 2c., vorkamen, 
viel böſes Blut. Das muß man den Katholiken zum Ruhme nach⸗ 
jagen, daß fie in ihrer Königstreue immer feit beharrten, und daß 
ihnen, in aller ihrer Mißſtimmung, das frivole Auftreten einiger fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten, ſowie das verneinende Verhalten der Libe⸗ 
ralen gegen die Regierung, welche ſo wohlgemeinte Vorlagen ein⸗ 
brachte, als ein Ausfluß einer unwürdigen, die Landes⸗Intereſſen be⸗ 
nachtheiligenden Geſinnung erſchien; die liberalen, auf die Schwächung 
der e zielenden Ideen haben bei den glaubens⸗ 
treuen Katholiken keinen Eingang gefunden in dieſer Beziehung 
erg fie allen gleich Patröotiſch denkenden Proteſtanen brüderlich die 


and. 

Wie aus einem Munde erinnern die klerikalen Blätter 
daran, daß die rückſichtsloſeſten Aeußerungen gegen den Katholi⸗ 
zismus ſ. Z. in der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſtanden. Das iſt 
vollkommen richtig und die Abweiſungen plumper Zudringlichkeit 
iſt wohlverdient; wenn die klerikalen Blätter aber begreiflicher 
Weiſe triumphirend auf das „Zeugniß des Wohlverhaltens“ hin⸗ 
weiſen, das ihrer Partei nachträglich offiziös für die Zeit des 
kirchenpolitiſchen Kampfes ausgeſtellt werde und nachdrücklich 
erklären, die „Katholiken“ ſeien heute nicht anders, als damals, 
jo ſollte für die Regierung die Frage nahe liegen, ob nicht für 
ein künftig doch vielleicht wieder nothwendiges, entſchiedeneres 
Auftreten der Staatsgewalt der Boden abgegraben wird. 
Die „Germania“ benutzt eine Polemik gegen Bemerkungen der 
„N.⸗Z.“ betreffs der Friedberg'ſchen Schrift über die gemiſchten 
Ehen zu folgender Erklärung: 

Das möge man doch ein für alle Mal in den Kämpfen gegen 
katholiſche Grundſätze feſthalten: Siege ſind in dieſen Kämpfen von 
unſern Gegnern nur zu erringen, wenn die Katholiken ſich ſelbſt auf⸗ 
geben, d. h. ihren Glauben verleugnen. Sobald ein ernſtlicher Verſuch, 
wie er ja auch Anfangs der fiebenziger Jahre gemacht wo den, in dieſer 
Richtung mißlungen ih bleibt kein weiteres Mittel zum Siege übrig 
als — Ausrottung der Katholiken. 

Es iſt ſehr wahrſcheinl „daß biefe gereizte und trotzig 
Verſicherung, welche darauf herauskommt, daß der „königs⸗ 
treue“ Niiiganta nismus in allen Punkten feinen, Willen durch 
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AHerik ie rien * 3 Nit! 
in der Beurtheilung der Neſolution Lingens betreffs 
der Steuerreform getheilter Meinung iſt; eine größere Anzahl 
ſeiner Mitglieder, vielleicht die Majorität, wird gegen die 
Reſolution ſtimmen. 

— Der Paragraph 34 der Geſchäftsordnung des 
Reichstags beſtimmt über die Behandlung der „Ueber⸗ 
ſicht der vom Bundesrath auf die Beſchlüſſe des Reichstags 
gefaßten Entſchließungen,“ daß binnen 14 Tagen nach erfolgter 
Vertheilung derſelben jedes Reichstagsmitglied berechtigt iſt, dieſe 
Ueberſicht zum Gegenſtande von Bemerkungen zu machen, 
welche ſich jedoch auf den Mangel der Erledigung beſtimmt an⸗ 
zuführender Punkte oder auf die Unvollſtändigkeit der gegebenen 
Auskunft zu beſchränken haben. Von dieſer Beſtimmung der 
Geſchäftsordnung Gebrauch machend, hat Namens der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion der Abg. Haſenclever zur Ent⸗ 
ſchließung des Bundesraths auf die Reſolution des Reichstags, 
betr. die Verhaftung des Abg. Dietz (Hamburg), folgende 
„Bemerkungen“ dem Hauſe unterbreitet: 

„J) Der Beſchluß des Reichstags (in der benannten Angel 
beit) iſt durch den Beſchluß des Reichstags nicht 

er Reichstag hat dieſen feinen Beſchluß in der Abſicht gefaßt, Auf⸗ 
klärung zu ſchaffen, ob durch die Verhaftung des Abgeordneten Dietz 
der Artikel 31 der Verfaſſung verletzt worden iſt oder nicht. wer 
ſchluß des Bundesraths läßt dieſe dem Reichstagsbeſchluſſe zu Grunde 

u Grunde liegende Frage gänzlich unberührt. 2) Die Auskunft des 

undesrathes iſt unvollftändig, weil fie die Gründe für die Verweige⸗ 

nich 1 Darſtellung des Sachverhalts im Falle Dietz 
angiebt. 

Nach der Geſchäftsordnung müſſen dieſe Bemerkungen dem 
Kanzler mitgetheilt und ſodann auf die Tagesordnung geſetzt 
werden. Die Stellung eines Antrages iſt bei der Verhandlung 
im Plenum unzuläſſig, es bleibt aber jedem Mitgliede des Reichs⸗ 
tages überlaſſen, den Gegenſtand in den regelmäßigen Formen 
der Geſchäftsordnung weiter zu verfolgen. 

„Aus den Kommiſſionen ] Die Monovolkom⸗ 
miſſion iſt beute daran gegangen, den Bericht feſtzuſtellen. Der⸗ 
ſelbe verbreitet ſich ſehr eingehend über das geſammte Sahlenniatertaf 
der dir und gruppirt . in überſichtlicher Weiſe, die ſchlimmſte 
Art von Kritik, welche der Regierungsvorlage zu Theil werden kann. 
Der Bericht fand desbalb auch bei den Regierungstommifjarien viele 
fachen Widerſpruch und es kam zu ſcharfen Aue einanderſetzungen wi 
ſchen dem Referenten und dem Unterſtaatsſekretär von Mayr. Di 
Kommiſſion trat jedoch durchweg auf die Seite des Referenten un“ 
ſtellte einen Paſſus des Berichts den der Referent zu ſtreichen ſich bee 
zeit erklärt hatte, durch einen ausdrücklichen Beſchluß wieder ber. Herrd 
Schatzſekretär Scho! verſuchte. was die Rechnungsabſchlüſfe der 
Straßburger Manufaktur anlangt, die Dinge ſo dar uſtellen 
als ob durch den frühzeitigen Schluß der Verhandlungen die Vorlage 
der Rechnungsabſchlüſſe kommiſſionsſeitig als irrelevant behandelt ſei. 
Seine Interpretatſon der Meinungen der Kommiſſions itglieder 
fand jedoch keinen Anklang. Auf Antrag des von Hammer⸗ 
ſtein trat, nach Feſtſtellung etwa der Hälfte de; Berichts, eine Ver⸗ 
tagung auf morgen ein. Inzweſchen foll der Bericht gedruckt und an 
die Kommiſſtonsmitglieder vertheilt werden. In der ommiſſion kam 


eg 


noch zur Erwähnung, daß der Direktor Roller vor der Sitzung den 
weſentlichſten Theil des Berichts bei dem Referenten eingeſehen und 
denſelben als loyal und der Sachlage entſprechend anerkannt babe. — 
Die Gewerbekommiſſion des Reichstags beſchäftigte ſich 
te mit dem 8 43 des Regierungsentwurfs, in dem namentlich der 
ſatz 2 dieſes Paragraphen lebhafte Bedenken hervorrief. Nach Ab⸗ 
ſatz 1 kann nämlich der zum ene Betrieb eines Gewerbes Be⸗ 
rechtigte auch außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner gewerblichen Nieder⸗ 
laſſung, vorbehaltlich der Beſtimmungen über den Gewerbetrieb im 
Umherziehen, das Gewerbe ausüben. Nun fügt die Vorlage in Abi. 2 
tie namentlich gegen die ſogenannten Wanderlager gerichtete Be⸗ 
ftimmung bei, wonach eine gewerbliche Niederlaſſung als nicht vorhan⸗ 
den gilt, wenn der Gewerbetreibende im Inlande ein zu dauerndem 
Gebrauche eingerichtetes, beſtändig oder doch in regelmäßiger Wieder⸗ 
kehr von ihm benutztes Geſchäftslokal nicht beſitzt. Da dies nun 
nicht blos die Wanderlager, ſondern auch andere Geſchäftsbetriebe und 
namentlich, wie die Abgg. Blum und Dr. Boum bach be 
tonten, z. B. die Hausinduſtriellen treffen würde, ſo wurde 
dieſer Paſſus von den Liberalen, insbeſondere auch von den Abgg. 
Kochhann und Büchtemann bekämpft, aber gleichwohl von 
der klerikal⸗konfervativen Mehrheit mit der bekannten Zahl von 11 
Stimmen angenommen, nachdem auf Antrag des Abg. Fritzen ſtatt 
Geſchäftslokal“ die Worte „Lokal für den Betrieb eines Gewerbes 
geſetzt worden waren. Sehr erregt wurde dann die Debatte, als man 
auf die Beſchränkung des Gewerbebetriebs im Umher⸗ 
ziehen am Orte zu ſprechen kam. Hier fand aber wenigſtens 
das Flaſchenbier Gnade vor der geſtrengen Majorität; dies 
darf von Haus zu Haus feilgeboten werden; dagegen wurden 4. B. 
die Spielkarten unterſagt, indem Herr von Kleiſt⸗Retzow 
das Nartenſpiel überhaupt für unmoralisch erklärte. Die Mitglieder 
aus Sachſen ſind natürlich auch ſtets mit dabei, wenn es ſich um 
Rückwärtsreridiren der Gewerbeordnung bandelt, und die Herren aus 
Bayernland, Ruppert an der Spitze, demühen fich redlich, hinter 
ihren ſächſiſchen Kollegen nicht e e Auf dieſe Weiſe wird 
die Kommiſſion ſchließlich recht nette Erfole aufzuweiſen haben. — 
Die Kommiſſion zur Berathung des Krankenkaſſen⸗ 
Geſetzes nahm nach kurzer Debatte den § 4 der Regierungs⸗ 
vorlage, welcher die Gemeinde⸗Krankenverſicherung deſi⸗ 
nirt, mit einigen formalen Aenderungen an. Zu S 5 war eine Reihe 
von prinzipiellen Anträgen geſtellt, namentlich von liberaler Seite, die 
dazu dienen jollten, die zahlreichen Schwierigkeiten theilweiſe zu beſei⸗ 
tigen, die in der Praxis aus der Einführung der Gemeindeverſicherung 
ſich nothwendig ergeben müſſen. Nach langen, lebhaften Debatten, an 
denen ſich außer den Negierungsvertretern namentlich die Abga. Gut⸗ 
eiſch, Lasker, Löwe, Buhl, Peterſen, Paaſche, Hirſch. v. Malzahn ve. 
theiligten, wurden die Anträge Gutfleiſch und Lasker. die darauf 
ausgingen, die verſicherungspflichtige Gemeinde genauer zu definiren, 
abgelehnt und ein ähnlicher Antrag Peterſen wurde vorbehaltlich ge⸗ 
nauerer Redaktion angenommen. Ein Antrag des Dr. Paaſche, der 
an Stelle der fakultativen Erhebung von Beiträgen das Prinzip 
der Krankenverſicherung retten und deshalb die Pflicht der Erhebung 
von Beiträgen einfügen wollte, wurde trotz der zuſtimmenden Erklä⸗ 
rung des Geb. Rath Lohmann abgelehnt und dann der ganze 8 5 
einftimmig angenommen. Bei 8 6 erregte die in der Regierungsvor⸗ 
lage vorgeſebene Karenzzeit von 4 Tagen eine lebhafte Debatte. Der 
konſervatiwe Abg. Ebert trat für dieſelbe ein. Lasker will durch 
ſeinen Antrag jede Karenzzeit beſeitigen, Dr. Paaſche will vom Tage 
nach Eintritt der Erkrankung die Unterſtützung zahlen, Gutfleiſch 
will 2 Tage Karenzzeit, Buhl endlich beantragt, daß bei Krankheit 
unter drei Tagen keine, bei längerer Krankheit die 
Unterftügung für die erſten drei Tage nachge zahlt werde. Die 
drei erſten Anträge werden abgelehnt, der Antrag Buhl wird gegen 
die Stimmen einiger Konſervativen angenommen, ebenſo, die von den 
4 liberalen Abgeordneten beantragte Streichung des Abſ. 2. betreffend 
Die. Teil nes 1) geſtrichen. Darauf vertaat ſich die . 
miffion bis morgen 


— Offiziös wird geſchrieben: „Die bereits von uns er⸗ 
wähnte Miniſterial⸗Kommiſſion, weſche über die infolge des 
Uebertritts jüdiſcher Flüchtlinge aus Rußland zu 
ergreifenden Maßregeln zu entſcheiden hat, beſteht aus dem 
Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium des Innern Herrfurth 
als Vorſitzendem, mehreren Miniſterial⸗Räthen der betheiligten 
Reſſorts und einem Mitgliede des hieſigen Polizei⸗Präſidiums. 
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ſanitäts⸗ und ordnungspolizeilichen Intereſſe erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zur Verhütung des heimlichen und unkontrolirten Ueber⸗ 
tritts einzelner Individuen über die diesſeitige Landesgrenze vorzu⸗ 
bereiten, andererſeits Hand in Hand mit dem hieſigen Zentral⸗Komite 
für die ruſſiſch jüdiſchen Flüchtlinge letzteren den direkten und möglichſt 
beſchleunigten Durchtransport durch Preußen zum Zwecke der 
Auswanderung nach Amerika zu ermöglichen. In erſterer 
Beziehung ſind die erforderlichen Anweiſungen an die Verwal⸗ 
tungs⸗Behörden der öſtlichen Grenzprovinzen bereits ergangen; 
auch die zweite Frage darf Dank der umſichtigen Leitung und der den 
Anforderungen der Behörden entgegenkommenden Haltung des 
genannten Zentralkomites als geregelt angeſehen werden. Vor⸗ 
ausſetzung hierfür iſt allerdings, daß der Zuzug von Flücht⸗ 
lingen, welcher gegenwärtig nur auf der Route Lemberg⸗Myslowitz 
zahlreich ſtattfindet, nicht wider Erwarten außerordentliche Dimen⸗ 
ſionen annimmt.“ 

— Die „Berliner kliniſche Wochenſchrift“ bemerkt, daß die 
barbariſchen Verfolgungen und Grauſamkeiten, welche jetzt gegen 
die jüdiſche Bevölkerung Rußlands verübt werden, 
auch „von eminenter hygieniſcher reſp. epidemio⸗ 
tiſcher Bedeutung ſind“, auf welchen Punkt bisher noch 
gar nicht oder nicht mit dem gehörigen Nachdruck aufmerkſam 
gemacht iſt. Nach Allem, was in den Berichten über das 
gräßliche Elend der an der Grenze, beſonders in Brody ange⸗ 
häuften Menſchenmaſſe berichtet wird, kann es gar nicht aus⸗ 
bleiben, daß ſich dort eine Brutſtätte infektiöſer, epidemiſcher 
Krankheiten entwickelt, die mit Leichtigkeit und Schnelligkeit ihre 
Keime weiter nach Weſten ausſtreuen kann. 

„Hier liegt eine Gefahr vor,“ bemerkt das Fachblatt, „die uns 
viel näber noch angeht und drohender vor uns ſteht als die aſtra 
chaniſche Poſt von 1879, und es iſt dringendſte Aufgabe der zuſtän⸗ 
digen Behörden, hier helfend und beſſernd vorzugehen und die Be⸗ 
kämpfung des Nothſtandes nicht der doch immerhin nur ſchwachen 
privaten Thätigkeit zu überlaſſen. Hier liegt eine entſchieden ſtaatliche 
Aufgabe vor und wir können nur mit allem Nachdruck ein videant 
consules ausſprechen. Polniſche und ruſſiſche Ueberläufer ſind ſchon 
oft die Träger größerer Epidemien geweſen, ſie ſind ſelbſt in den ver⸗ 
hältnißmäßig guten Exemplaren, die wir hier ſehen, von höchſt zweiſel⸗ 
hafter hygieniſcher Dignität. Wie muß es nun erſt in Brody und in 
ähnlichen Punkten, wo ſich dieſe vertriebenen abgematteten, halb ver⸗ 
bungerten Maſſen zuſammenſchaaren, ausſehen?“ a 

— Der Deutſche Schulverein in Berlin ſendet 
uns Folgendes zu: „Nachdem der deutſche Schulverein ſeine 
„Offene Antwort“ uuf die im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
laut gewordenen Angriffe veröffentlicht hat, iſt in Ungarn eine 
Anzahl von Volksverſammlungen gegen den Verein veranſtaltet, 
deren Protokolle und Reſolutionen, 31 an der Zahl, demſelben 
zugeſtellt ſind. Auch die Zeitungen haben darüber berichtet. Auf 
den Verein konnten nun freilich dieſe Reden und Beſchlüſſe um 
fo weniger Eindruck machen, da ihm die von Peſt ausgehende 
Agitation ſchon vorher bekannt geworden war, ſowie er auch 
über die angewendeten Mittel unterrichtet war und erfuhr, wie 
ſchwer in manchen Fällen die Ausführung geworden, wie der 
Verſuch in noch anderen 8 ja daß ſogar eine Reſolution 
2 Wife veffe. lacht in, welche x gar micht zur "Mo: 
ſchlußfaſſung gekommen war. Weil aber doch Manche, welche 
über die Sachlage nicht unterrichtet ſind, irregeführt werden 
könnten, ſehen wir uns veranlaßt, öffentlich zu erklären, daß 
nirgends auch nur ein Verſuch gemacht worden iſt, die offen⸗ 
kundig vorliegenden, und von uns ausgeſprochenen Thatſachen 
zu widerlegen, wie es denn auch vollkommen unmöglich iſt. Es 
werden vielmehr dem Vereine Abſichten und Behauptungen un⸗ 
terlegt, welche ihm ganz fremd ſind. Es wird Verwahrung ein⸗ 


niemand aufgedrängt, und mit denjenigen, welche mit der Ver⸗ 

tilgung der deutſchen Schulen, mit der Verdrängung der deut⸗ 

ſchen Sprache aus der Verwaltung und Rechtspflege, ſelbſt aus 

den Verhandlungen der Gemeindebehörden deutſcher Ortſchaften 

ganz einverſtanden und zufrieden find, und ihr vorgebliches 
Deutſchthum nur deshalb hier geltend machen, um es in dem⸗ 

ſelben Athem zu verleugnen, hat der Verein nichts zu ſchaffen. 

Er bietet nur ſeine Hilfe denen, welche ſie wünſchen, gerade ſo 

wie auch die Magyaren ihre Landsleute im Ausland zur Auf⸗ 

rechterhaltung ihrer Nationalität unterſtützen. 
eine feindſelige Abſicht gegen das Ungariſche oder irgend ein 
anderes Staatsweſen liegt, 
der in der „Offenen Antwort“ 
klärung vollkommen genügend hervor. 
auch die lebhafteſte Anerkennung gefunden in großen öffentlichen 
Verſammlungen der Siebenbürger Sachſen. 
vielen der oben erwähnten Schriftſtücke ohne allen Nachweis als 
e rag Anſtifter der ganzen Bewegung beſchimpft 
werden, 
ihnen eine ſolche Geſinnung völlig fremd iſt, und daß man ſehr 
wohl ein patriotiſcher ungariſcher Staatsbürger ſein und bleiben 
kann, während man das unveräußerliche Recht ſeines Volks⸗ 
thums mit allen geſetzlichen Mitteln zu vertheidigen beſtrebt iſt. 
Der deutſche Schulverein, 
ſchriften 
Geſinnung vorhanden und verbreitet iſt, ſich aber öffentlich zu 
äußern nicht wagen darf, — wird ſich in ſeiner Thätigkeit nicht 
beirren laſſen, ſondern dieſelbe unverändert fortſetzen. 


für die Rheinprovinz“ 
ſeine Generalverſammlung ab. Profeſſor Krafft aus Bonn hielt 
einen Vortrag über 
kampfes und ſeine jetzige Lage“. 
folgende Reſolution an: 


für die Rheinprovinz kann es nur aufs Tiefſte bellagen, daß die we⸗ 
ſentlich aus Proteſtanten beſtehende konſervative Partei unſere Regie⸗ 
rung in dem Syſtem der Konzeſſionen an bie römiſche Kurie ohne 
irgend welche bisherige Gegenleiſtungen weiter dem hat. In echt 
proteſtantiſchen Kreiſen, welche ſich über die von dem 

tenen ſtaatsgefährlichen Tendenzen und deſſen weiter zu verfolgenden 
verderblichen Ziele keiner Täuſchung e 
ſchwere Schädigung der evangeliſchen Kirche und der nationalen Zus 
kunft unſeres deutſchen Vaterlandes tief empfunden und hiermit offen 
ausgeſprochen.“ 


kanntlich eine Summe von etwa 2 Millionen Mark ausgeſetzt, 
um der Aufbeſſerung der Einkünfte katho⸗ 
liſcher und 
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olche Gehaltserhöhungen da, wo das Sperrgeſetz nicht in Wirk⸗ 
en iſt, eingetreten, dagegen e ane, tho⸗ 
iſchen Miſſionspfarreien, auch ſolche, die ſtaatlich anerkannt find 
bisher nicht berückſichtigt worden. b 
nehmen nach, ergangene Regierungsverfügung, durch welche ſtatiſtiſche 
i, Mn über jene Miſſionspfarreien erfordert werden, läßt 

offen, 
dürftig dotirt ſind, für eine entſprechende Aufbeſſerung in Aus⸗ 
ſicht genommen werden ſollen. 


> 


Wie fern ihm 


geht aus ſeinen Statuten und aus 
enthaltenen unzweideutigen Er⸗ 
Der Verein hat daher 


Dieſe, welche in 


haben in nachdrücklichſter Weiſe zugleich betont, daß 


— dem auf Grund zahlreicher Zu⸗ 


ſehr wohl bekannt iſt, daß auch in Ungarn dieſelbe 


Der deutſche Schulverein. 
(Folgen die Namensunterſchriften.) 


— Der „wiſſenſchaftliche Prediger⸗Verein 
hielt am Mittwoch in Deutz 


„die Bedeutung des Kultur⸗ 
Die Verſammlung nahm 


„Die Generalperſammlung des wiſſenſchaftlichen Prediger⸗Vereins 


entrum vertre⸗ 


hingeben, wird dies als eine 


— Die „Germania“ ſchreibt: Im preußiſchen Etat iſt be⸗ 
evangeliſcher Pfarrer zu dienen. 


Eine neuerdings, dem Ver⸗ 


daß nunmehr auch die letzteren, welche vielfach ſehr 


— Der „Kommiſſar der Generalverſammlung 


Aufgabe der Kommiſſion iſt, wie wir hören, einerſeits, die im 


Das alte Bild. 


Erzählung von Auguſt Becker. 
(21. Fortſetzung.) 
Daß ich nicht weiter ans Fortgehen dachte und meine theil⸗ 
nahmvolle Spannung in hohem Grade erregt war, läßt ſich 
denken. Wie mit der Büchſe abgeſchoſſen war ich an der Seite 


gelegt gegen feine Unterſtützung und Hülfe. Dieſe aber wird lder Katholiken Deutſchlands“ macht bekannt, daß 


mann, ohne ſich nochmals umzuſchauen, ohne mich im geringſten „Sind Sie wirklich ſchon ſo alt?“ fragte ſie jetzt mit einer 
reizenden halben Wendung des Kopfes. „Ich hätte Sie für 


zu beachten. 
„Fräulein Mathilde,“ fing ich dann in derſelben nachläſſig einen Dreißiger gehalten.“ 
ſelbſtverſtändlichen Weiſe an, „was macht denn der Perrücken⸗ „Neununddreißig — bald!“ beſtätigte ich jetzt. „Meine 
ſtock?“ ; zweihundertjährige Geliebte hat mir immer verſprochen, wieder: 
Auch fie ſah ſich prüfend nach mir um und antwortete | zukommen, und daß ich noch glücklich werden ſolle. Heute will 
nn: fie mich kaum mehr kennen.“ 


des jungen Adlerwirths. 

„Wer iſt die junge Dame?“ 

„Die Jägerin, die eben des jungen Forſtmanns Arm nimmt? 
Niemand als die ſchöne Stina Plettner.“ 

„Die andere, die andere!“ 

„Precioſa iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach Sophie Hall, 
unſeres Superintendenten Tochter, das Blumenmädchen aber 
Mathilde Breunig, die Aelteſte unſeres Bürgermeiſters, — ein 
ſehr liebes Mädchen. Es ſcheint, daß fie ſich, um Verrath zu 
vermeiden, bei meiner Schweſter maskirt haben.“ 

„Ich meine die vierte Dame!“ rief ich ungeduldig, „die in 
der purpurbraunen Sammetrobe und dem goldbraunen Kleid.“ 
die z Vahrhaftig, ganz wie das alte Bild! Sie meinen doch 

eſe?“ 

„Allerdings!“ 

„Die kenne ich nicht. Sie ſieht ſehr gut aus. Aber ich 
weiß wahrhaftig nicht, auf wen ich rathen ſoll.“ 

„Kommen Sie,“ ſagte ich dringend. „Hier gilt es, ſich 
vorzudrängen.“ 

Und ohne daran zu denken, den Pelz abzulegen, machte ich 
mir Platz, während ſich die vier Damen auf einigen Seſſeln im 
Saale niederließen, ſo daß es mir glücklich gelang, faſt unver⸗ 
ſehens hinter ihnen zu ſtehen. Da die „Ahnfrau“ eben durch 
eine ältere Dame in Anſpruch genommen war, beugte ich mich 
— 4 Seſſel der ſchönen Jägerin und ſagte leichthin, halb 


„Fräulein Stina, wie viel Dublonen mag wohl der eine 
Höcker des Trampelthieres enthalten?“ 

Sie kehrte ſich raſch um und ſah mich keck durch die 
Maske an. 

„Wohl die Hälfte vom Ganzen,“ erwiderte ſie dann friſch⸗ 
weg. „Zählen Sie nur ſelbſt nach.“ 

Und nun wandte ſie ſich zu dem glücklichen jungen Forſt⸗ 


„Er iſt noch jung und ſchön.“ 

f er beugte ich mich über die Seſſellehne Precioſa's und 
ragte: 

„Fräulein Sophie, was macht der Zylinderhut Ihres Ge⸗ 
ſchichtsprofeſſors?“ 1 85 

„Er iſt ausgebügelt und er trägt ihn wieder,“ ſagte ſie in 
demſelben Ton wie ich. Vielleicht dachte ſie ſich, auf welche Art 
ich hinter das Geheimniß ihrer erſten Liebſchaften gekommen war. 

Nun aber ſtand ich hinter dem Seſſel der „Ahnfrau“. So 
leicht hin ging mir hier die Sprache nicht mehr, als ich nun 
auf die dunklen Locken ihres Scheitels niederſah, auf die kleinen 
Stirnlöckchen, auf den bleichen Hals, der ſo anmuthig dem 
Spitzenkragen entwuchs, auf das herzförmige Medaillon, das auf 
ihrer weißen Bruſt ruhte. Eine wunderbare, nie gekannte Em⸗ 
pfindung ſchwellte mir das alte Herz, während ich ſo niederſah 
auf die von den Spitzen eingerahmte Bruſt, die kaum ſich be⸗ 
wegte, allein dann und wann ſich in einem tiefen beklommenen 
Pr ug hob, wie ich es nur einmal früher bei einem Kinde 

eſehen. 

Sie ſelbſt ſah mich nicht an, wandte den Kopf nicht, aber 
ſie hatte mich ſicher ſchon bemerkt, wußte, daß ein Mann hinter 
ihr halte, denn über ihr liebliches Kinn unterhalb der Halbmaske 
glitt der Wiederſchein holder Schamhaftigkeit. Was ich dabei 
fühlte, wie es mir zu Muthe war, will ich und vermag ich nicht 
zu ſchildern. Ich war befangen geworden wie ein Kind. Erſt 
nach längerer Weile fand ich den Muth, ſie anzuſprechen. 

„Warum gönnt mir die Ahnfrau, die einſt dem Kinde ge⸗ 
ſagt, ſie habe mich lieb, heute keinen Blick?“ 

Sie antwortete nicht ſogleich, dann aber mit jener Stimme, 
die mein Herz mitklingen machte: 

„Es muß wohl ſchon geraume Zeit her ſein, daß Sie ein 
Kind waren.“ 

I „Der Zweihundertjährigen iſt der Vierzigjährige noch ein 
n 7 


Bedenken. 
„viel gehofft und nicht erfüllt!“ Ä 


bäſſe begannen eben wieder zur Introduktion einer Quadrille zu 
brummen: „Lamb! Lamb! Lamb! Lamb!“ 
näherte ſich ein junger Tänzer und entführte ſie mir. Sie ſtand 
mit ihren drei Gefährtinnen in demſelben Reigen; ich hatte nur 
Augen für ihre Erſcheinung, für ihre ſittige Haltung, ihre an⸗ 
muthigen Wendungen, ohne daß ſie eben mit beſonderer Luſt zu 
tanzen ſchien. 
5 heiß zu werden, ſie nahmen ihre Larven ab, auch die Ahn⸗ 
rau. 


heftig bewegt vor mich hin, denn in der That war die Tracht 
bis auf die kleinſte Naht dieſelbe und die edeln, 
bleichen Züge mit dem ernſtgeſchloſſenen Munde in faſt wunder 
barer Uebereinſtimmung die der Tochter des Syndikus Hottin 
auf dem alten Bilde von 1687. Es fehlte nur der Hintergrun 
eines mächtigen, dunklen Wandſchrankes mit Kupfergeſchirr, um 
das Werk des niederländiſchen Malers ins wirkliche Leben über⸗ 
ſetzt zu ſehen. 
dunklen Augen, die ſie jetzt verſchämt ſenkte, während ein Ruf 
der Ueberraſchung durch den Saal ging: 


der junge Adlerwirth bereits ſeiner Schweſter erwähnt, bei wel⸗ 

cher ſich die jungen Mädchen zum Maskenball vorbereiten wollten, 

* 125 Geheimniß zu bewahren? 
ände. 


gehabt, wer die Ahnfrau ſei?“ 


Sie zögerte etwas mit der Antwort, als ob in ernſtem 


„Es wird viel zugeſagt und nicht gehalten,“ ſagte ſie dann, 
Mir klang dies wie ein leiſer Vorwurf, und die Kontre⸗ 
Gleichzeitig aber 


Mitten in der Quadrille ſchien es den Mädchen 


„Heiliger Gott, welche Aehnlichkeit!“ rief ich laut und 


reizvollen, 


Wie verzaubert ſah ich der Erſcheinung in die 


„Dora Lamb! Dora Lamb! Wer hätte das gedacht!“ 
Dora Lamb! Wie traf mich das Wort. Aber hatte nicht 


Er lief mir eben in die 


„Vetter,“ fing ich an, „haben Sie wirklich keine Ahnung 


die 29. derartige Verſammlung Ende Auguſt oder Anfang Sep: 

tember in Frankfurt a. M. tagen und mit einer Wall⸗ 

fahrt zum Grabe des heiligen Bonifacius in Fulda ſchließen 
werde. 


— Die „Germ.“ berichtet aus Rom, daß bei einer 
Audienz, welche die aus Paläſtina heimkehrenden deutſchen Pilger 
jüngft beim Papſte hatten, dieſer der von den Katholiken 
Deutſchlands bethätigten Glaubenstreue großes Lob ſpen⸗ 
dete, die Hoffnung ausſprach, in allen deutſchen Diözeſen bald 
wieder geordnete Verhältniſſe hergeſtellt zu ſehen und einem 

„der Pilger einen beſonderen Gruß an Windthorſt 
auftrug. 

— Aus Straßburg wird dem „Frankf. Journ.“ ver⸗ 
bürgt, daß die Rechnungsſchlüſſe der kaiſerlichen 

Manufaktur für das Etatsjahr 1881/82 geſtern fertigge⸗ 
ſtellt und heute nach Berlin abgeſchickt worden ſind, um dem 
Reichstage vorgelegt zu werden. 

Danzig, 5. Juni. Welche große Bedeutung man den 
hieſigen Parteiverhältniſſen beilegt — wo bekanntlich der Abg. 
Rickert bei den letzten Reichstagswahlen trotz der angewandten 
unerhörten Mittel über den von einer ultramontan⸗konſervativen 
Koalition unterſtützten offiziellen Reqierungskandidaten Herrn 
v. Puttkamer⸗Plauth, den Bruder des Miniſters, geſiegt hat — 
geht u. A. auch daraus hervor, daß ein bisher liberales, früher 
als „Neue Wogen der Zeit“ fortſchrittliches Organ, die „Danz. 
Allgemeine Zeitung“, erworben worden iſt, wie Herr Regierungs⸗ 
rath Paſchke ſoeben der Generalverſammlung des Danziger „kon⸗ 
ſervativen Vereins“ mitgetheilt hat. Die Erwerbung ift nach 
dem Herrn Regierungsrath „rückſichtlich der größeren Partei⸗ 
vertretung am Platze“ erfolgt. Außerdem ſteht der Regierung 
und den Konſervativen, ſoweit dieſe mit der Regierung gehen, 

von jeher noch die feiner Zeit vom Geh. Reg.⸗Rath v. Brau⸗ 
chitſch (zuletzt in Köslin, nicht zu verwechſeln mit dem jüngſt ge⸗ 
ſtorbenen gleichnamigen Miniſterialrath) gegründete „Weſtpreuß. 
Ztg.“ zu Gebote. — Vor einiger Zeit wurde be⸗ 
kannt, daß über die aus verſchiedenen Fonds 
zu Preßzwecken benutzten Mittel jetzt anders 
disponirt werden ſolle, und zwar zu der Er⸗ 
werbung einer Anzahl von Blättern in den 
Provinzen) und namentlich auch in Süddeutſchland. Aus 
den Mittheilungen des Herrn Regierungsrath Paſchke an die 
danziger Konſervativen, die über ihren Reichthum ſehr erſtaunt 
waren, ſcheint hervorzugehen, daß auch Norddeutſchland nicht von 
dieſer neuen Reptilienzucht verſchont werden wird... Das 
wird aber auch nicht den gewünſchten Zweck erreichen. Es iſt 
der Hauptfehler der betreffenden Kreiſe, daß ſie die Urtheilskraft 
der deutſchen Wählerſchaft unterſchätzen. 

O Leipzig, 4. Juni. Der deutſche Kongreß für 
Handfertigkeit und Hausfleiß wurde am 3. d. M. 
Vormittags um 11 Uhr in der hieſigen Zentralhalle eröffnet. 
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Böttcher als ihre amtlichen Vertreter entſandt. Zum Präſidenten 
des Kongreſſes wurde der Veteran der „Erziehung zur Arbeit“, 
Profeſſor Biedermann Leipzig, gewählt. Nach einigen be: 
grüßenden Worten erſtattete der Vorſitzende des Zentral⸗Komites, 
Lammers ⸗ Bremen Bericht über die letztjährige Thätigkeit 


— * . 4 ** 

9) Außerhalb Danzigs find für konſervative Parteizwecke Blätter 
von Leuten „angekauft“ worden, von denen Jedermann weiß, daß ihnen 
erfönlich alle und jede Mittel zu einem ſolchen Kaufe abgehen. 
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des Komites, wobei er beſonders hervorhob, wie es demſelben 
durchaus fern liegt, die Schule etwa im Sturm zu erobern; 
man wolle vielmehr ruhig und organiſch aufbauen, und der Zeit 
das Reifen der Frucht überlaſſen. Nächſtdem referirte Dr. Götz e⸗ 
Leipzig über die dortige Schülerwerkſtatt, knüpfte hieran die 
pädagogiſchen Geſichtspunkte des Arbeits⸗Unterrichts, und empfahl 
den ſchrittweiſen Gang von der freien Entwickelung der Beſtre⸗ 
bungen bis zur Einführung des Arbeiteunterrichts in den Semi⸗ 
naren und Schulen. Direktor Bart h⸗Leipzig ſchilderte hier⸗ 
auf die Verbindung der Schulwerkſtatt mit der Schule und er⸗ 
achtete als das anzuſtrebende Ziel eine unterrichtliche Unterſtützung 
des beſprochenen Unterrichts mit andern Unterrichtsgegenſtänden. 
Das dritte Referat erſtattete Stadtrath v. Schenckendorff⸗ 
Görlitz; er unterſchied die beiden großen Thätigkeitsgruppen des 
geiſtigen Aufnehmens und Könnens im Menſchen und 
betonte, wie nothwendig auch die erweiterte Ausbildung der 
Könnens ⸗Anlagen in geſundheitlicher, geiſtiger und ſittlicher Hin⸗ 
ſicht ſei. Hierbei wies er auf den beachtenswerthen Düſſeldorfer 
„Zentralverein für Körperpflege“ hin. Der Handfertigkeits⸗ 
Unterricht müſſe ſich zunächſt ganz auf dem freien Vereinswege 
entwickeln, doch ſei es wünſchenswerth, wenn der Staat und die 
Kommunen die Beſtrebungen moraliſch wie materiell unterſtützten. 
Schließlich entwickelte Redner den mächtigen Einfluß des Arbeits⸗ 
Unterrichts auf die Entwicklung des geſammten Volkslebens, ins⸗ 
beſondere in geſundheitlicher, wirthſchaftlicher und ſozialer Hin⸗ 
ſicht. Den Schluß der Referate bildete der Bericht des Oekonomie⸗ 
raths Peterſen⸗Eutin über „den Hausfleiß auf dem Lande“. 
Mit dieſen Referaten war eine breite Baſis für die Debatte 
geſchaffen, an welcher ſich zahlreiche Redner betheiligten. Zum 
Schluß ſtellte der Präſident einen Vergleich des heutigen Kon⸗ 
greſſes mit der vorjährigen Berliner Verſammlung an und kon⸗ 
ſtatirte einen erheblichen Fortſchritt in der Bewegung. Die Ideen 
und Ziele hätten ſich geklärt, weitere und weitere Kreiſe begönnen 
ein lebhaftes Intereſſe für die Sache zu nehmen. 

Stuttgart, 3. Juni. Minifterpräfident v. Mitt nacht hat eine 
von Karl Mayer geſtellte und ausführlich begründete Interpellation, 
die Verfaſſungsreviſion betreffend, mit Verleſung einer im 
Miniſterrath feſtgeſtellten Erklärung beantwortet, welche die nicht un⸗ 
weſentlichen Aenderungen aufzählt, die bereits in den letzten Jahr⸗ 
zehnten unſer Verfaffungsrecht erlitten, und hinzufügt, das Mi⸗ 
niſterium halte mit dieſen Aenderungen die Aufgabe einer zeitgemäßen 
Verfaſſungsreform nicht für erſchöpft, e für die Zuſammenſetzung 
der Ständeverſammlung ſtelle es ein Reformbedürfniß nicht in Abrede. 
Daß aber dem gegenwärtigen Landtag, deſſen Periode zu Ende geht, 
keine Vorlagen gemacht werden, bedürſe keiner beſonderen Begründung, 
und welche Vorlagen einem künftigen Landtag gemacht werden, darüber 
ſich auszuſprechen finde das Miniſterſum ſich nicht in der Lage. Nur 
das wurde noch hinzugefügt, daß die Regierung eine Weiterbildung 
der Verfaſſung mit der verfaſſungsmäßigen Vertretung zu vereinbaren, 
aber nicht ein Verlaſſen der Grundlagen der Verſaſſung beabfichtige. 
Letzteres war die Antwort auf das Verlangen Mayer’s, wie im Jahre 
1849 eine konſtituirende Verſammlung zu berufen. Mayer hat 
ſein demokratiſches Programm in ziemlich maßvoller Weiſe begründet, 
und auch nicht ungeſchickt, ſo fern er aus der verminderten Bedeutung 
des Staates die ee ableitete, deſſen Einrichtungen zu ver⸗ 
einfachen. Im Einzelnen aber denke ch ſo extrem und 
unhiſtoriſch, daß von einer prgktiſchen Bedeutung der Interpellation 
keine Rede ſein konnte. Alle Redner waren einig, daß Mayer damit 
zum Fenſter hinausgeſprochen, d. h. das demokratiſche Programm für 
die nächſten Wahlen aufgeſtellt habe. Das Bundesrathsmitglied Ober⸗ 
Finanzrath Schmid, der zu den . en aus Berlin 
hierherkam, wies ſehr einleuchtend nach, daß Mayer's Programm nicht 
eine Reviſſon der Verfaſſung bedeute, ſondern daß es ein republi⸗ 
kaniſches e ſchaffen würde, in welchem die Krone nur noch 
ein bedeutungsloſer Schmuck wäre. Uebrigens zeigte ſich im Laufe 
der Debatte, daß Mayer ganz auf eigene Fauſt 160105 angen war. 
Wenigſtens ein Theil ſeines Programms, nämlich die 2 bſchaßfun der 
Erſten Kammer und die Berufung einer konſtituirenden Verſammlung. 


„Wahrhaftig nicht! Wie konnte ich darauf verfallen, daß 
es Dora ſei, — nicht die Idee.“ 27 15 
„Und dennoch, Vetter“ — ich erinnerte mich jetzt lebhaft 
unſerer Vetterſchaft — „dennoch hatte nur Ihre Schweſter Ge⸗ 
f legenheit, das alte Bild ſo genau nachzubilden.“ 
5 Meine Schweſter?“ wiederholte er. „Mina iſt ja lahm 
und geht auf keine Bälle. Dora Lamb iſt ein entferntes 
\ Bäschen von — — die Tochter des Präceptors, von dem ich 
| eſagt habe.“ 
ee 80 mir denn?! Wie ward dem alten Wilhelm 
Plettner bei dieſer Eröffnung? Wie einer armen Seele, ; die 
aus dem Fegefeuer den Himmel offen ſieht und fi hinan 
ſchwingen möchte. Haſtig ſtellte ich einige Fragen. Und mit 
ſehr achtungsvollem Ton ſprach er: 8 
„Oh, Dora iſt allgemein beliebt und geſchätzt, das muß 
| man ihr laſſen. Ein ſehr braves, ein vortreffliches Mädchen.“ 
„Da wird es ihr wohl nicht an einem begünſtigten Ver⸗ 
| ehrer fehlen?“ 
„Kein Gedanke! Sie läßt ſich auf dergleichen gar nicht 
ein, obgleich ſie ſich ſchon einmal hätte gut verſorgen können.“ 
Und nun theilte er mir zu meiner Ueberraschung ferner 
mit, daß ſie im Hauſe ihres Vormunds, des Porzellanfabrikanten 
„ Plettner, eine nicht unwichtige, gewiſſermaßen ſelbſtändige 
Stellung einnehme, da ſie die Buchhaltung ſowohl als das 
Sortiten aus den Grunde verſtehe und ſich faſt unentbehrlich 
cht habe. Dora's Mutter, welche dies noch erlebt, habe, 
über die Zukunft der Tochter beruhigt, getroſt ſterben können. 
„Vetter,“ ſetzte er noch hinzu, „Sie ſollten doch Ihr 
Bäschen um einen Tanz bitten, — die Quadrille iſt eben zu 
ließ es mir nicht zweimal ſagen und ſchoß ſofort auf 
Dora “a Freundlich gewährte fie mir den nächſten Walzer, 
zog ſich dann aber mit einer Befangenheit zurück, die ihre An⸗ 
— noch hervorhob, indem ſie ſich hinter ihre Gefährtinnen 
| aft och. 
ö ag mich ein derber Schlag auf die Schulter, und 
ſofort lag ich wieder an der fleiſchigen Bruſt meines jovialen 
Vetters, des Fabrikanten, der gar nicht jatt kriegen konnte, mich 


— . 
„Wllhelm, ſchrie er herzlich, „du mußt heiraten! Wir 
gen dich noch heute unter die Haube. Ein junger Mann —“ 


„Von neununddreißig Jahren ...“ 

„Das ſchönſte Alter! Das ſchönſte Alter!“ 

„Für die, die mich heirathen ſollen, nicht!“ fiel ich ein. 
„Da gilt man ſchon als altes Trampelthier, nicht wahr, Fräu⸗ 
lein Stina?“ 

„Ach,“ ſprach dieſe mit einem Seitenblick von ihrem 
Forſtmann her und ohne jegliche Verlegenheit, „es iſt nicht ſo 
ſchlimm, als ich annahm.“ 

Schluß folgt.) 


Viktoria ⸗Theater. 
Poſen, 6. Juni. 

Vor einem nicht gerade ſehr zahlreichen, aber doch immer⸗ 
hin beträchtlichen Auditorium ging geſtern Gutzko w' s „Uriel 
Acoſta“ in Szene. Damit war zugleich auch der Verſuch, das 
ernſtere und ſog. klaſſiſche Drama bei billigeren Eintrittspreifen 
einzuführen, eingeleitet worden. Der Himmel war, wie ſchon 
einige Male, ſo auch geſtern dem Theaterbeſuche nicht 
gerade günſtig; um fo förderlicher für den Plan der öfteren Vor⸗ 
führung ernſterer Werke war die Aufführung ſelbſt, die be⸗ 
thätigte, was dem dauernden, Beſucher bisher ſchon wahr: 
ſcheinlich erſcheinen mußte, daß unſere gegenwärtigen darſtellen⸗ 
den Kräfte auch ſolche Aufgaben entſprechend zu beherrſchen im 
Stande ſein würden. Die Thatſache, daß Gutzkow's Meiſter⸗ 
ſtück hier ſchon ſehr oft vorgeführt worden iſt, noch kürzlich mit 
Barnay in der Titelrolle, daß betreff Eulau’s Leiſtung in der 
Titelrolle die Erwartungen immerhin fraglich ſein konnten, wird 
im Verein mit dem hübſchen geſtrigen Erfolge die Direktion 
jedenfalls beſtimmen, auf dem begonnenen Wege fortzuſchreiten, 
wir glauben, daß allmälig auch beſſere pekuniäre Errungenſchaften 
nicht ausbleiben werden. 

Herr Eulau, deſſen ſüddeutſches Idiom in feinen vor⸗ 
aufgegangenen Rollen wenn auch nicht ſtörend, ſo doch deutlich 
bemerklich zu Tage getreten war, ließ geſtern nur ſchüchtern 
Anklänge daran wahrnehmen, er rezitirte mit viel Wärme und 
ſtellenweiſe ausgiebigſten Pathos, verrieth in Spiel und Geſten ein 
vertieftes Studium ſeiner Rolle und wußte ſich in den Haupt⸗ 
momenten auf der nöthigen Höhe zu erhalten; ab und zu hätte 
eine korrektere Betonung dem Geiſte der Dichtung noch förderlicher 
eine weiſere Oekonomie in der Haſt der Erregung dem Effekt 
noch dienſtbarer ſein können; aber immerhin war das Fazit der 


Mittwoch, 7. Juni. 
wurde von Probſt im Namen de? Klubs der „Linken“ desavouirt. 
Mayer ſelbſt, obwohl er dieſem Klub angehört, unterſchied doch ſeinen 
Standpunkt als den der „Volkspartei“ von dem der „Linken,“ welche 
Demokraten verſchiedener Schattirungen und die Ultramontanen in ſich 
begreift. Doch wurde angekündigt, daß bei den Wahlen, wie das 
immer geſchah, die Volkspartei mit der Linken, die Demokratie mit 
den Ultramontanen zuſammengehen werde. Auch von der bedrohten 
Ritterbank nahmen mehrere Mitglieder das Wort in eigener 
Sache, ſie rühmten ſich ſelbſt mit Nachdruck als einen „nützlichen und 
wahrhaft unabhängigen Beſtandtheil der Kammer“, was doch den Ein⸗ 
druck machte, als glaubten die Ritter ſelbſt nicht daran, daß ſie noch 
lange in der württembergiſchen Kammer ſitzen werden. 


Italien. 
[Die Verfügung Garibaldi's über ſeinen 
Leichnamj iſt vom 17. September 1881 datirt und lautet 
folgendermaßen: 


Da ich teſtamentariſch die Verbrennung meines Leichnams ange⸗ 
ordnet, betraue ich meine Frau damit, meinen Willen auszuführen, be⸗ 
vor fie irgend Jemandem Nachricht von meinem Tode geben wird. 
Sollte ſie vor mir ſterben, werde ich für ſie ein Gleiches thun. 
Eine kleine Granit⸗Urne wird meine und ihre Aſche einſchließen. Die 
Urne wird hinter dem Sarkophage unſerer Kinder unter der ihn be⸗ 


ſchattenden Akazie aufgeſtellt werden. 

Der General fragte in den letzten Augenblicken wiederholt, 
ob das Schiff, welches den Arzt, Doktor Albaneſe aus Palermo, 
an Bord habe, noch nicht in Sicht ſei, und war traurig, als 
dies verneint wurde. Im Sterben rief er ſeinen Sohn Manlio 
zu ſich. Der anweſende Arzt machte ihm eine Injektion am 
Arme, bald darauf trat der Tod ein. Dr. Albaneſe iſt, durch 
Nebel verſpätet, erſt am nächſten Morgen eingetroffen. Der Ge⸗ 
neral iſt mit einer weißen Puncho angethan, aufgebahrt; ein 
Piquet Marineſoldaten mit einem Offizier verſieht den Ehren⸗ 
dienſt. Die Verbrennung erfolgt auf einem Scheiterhaufen, der 
von Bäumen aus den Waldungen Kapreras errichtet wird. 
Die römiſchen radikalen Vereinel beſchloſſen, 
im Triumphzug die Marmorbüſte Garibaldi's am Sonntag, den 
11. Juni, von der Piazza del Popolo bis zum Kapitol zu 
tragen, wo die Krönung mit Lorbeer, ſodann die Aufſtellung 
neben der Büſte Mazzini's erfolgen ſoll. Am 3. d. waren in 
ganz Italien alle Schulen, Univerſitäten, Theater und Börſen 
geſchloſſen. Alle Zeitungen erſcheinen ſchwarz gerändert, die kleri⸗ 
kalen Blätter natürlich ausgenommen. Der „Großorient“ zu 
Rom meldete de rauerbotſchaft an ſämmtliche Freimaurer 
Logen Europas und Amerikas. Die Mazzinifeier in 
Genua wurde vertagt. In ganz Italien wird eine Subſkription 
für ein Nationaldenkmal eröffnet. Palermo beſchloß, für ſich 
eine beſondere Reiterſtatue eröffnet. Eine Anzahl Studenten 
zerſtörte die Druckerei des klerikalen Witz⸗ 
blattes „Kaſſandrino“, weil daſſelbe den todten Garibaldi 


verſpottete. 
Rußland und Polen. 

[Ueber ruſſiſche Zuſtände, beſonders über 
die Lage der in Rußland lebenden Deutiden], 
bringt die „Babifchg Landeizeitung“ ſolgende Mittheilungen 

„Laut Machete bös id νν, eu abalto nimmt hen 
geſellſchaftliche Verkehr in jener Gegend und bis nach Moskan 
hin immer mehr eine Färbung an, die den Ausbruch offener 
Feindſeligkeiten gegen die zahlreichen Deutſchen in nächſter Zeit 
erwarten läßt. In der Geſellſchaft herrſcht eine wahrhaft epide⸗ 
miſche Furcht vor den Folgen weiteren Verkehrs mit Deutſchen, 
und Jeder beeilt ſich, den deutſchen Lehrer, die Gouvernante, den 
Techniker, Gutsverwalter ꝛc. zu entlaſſen, um nicht ſelbſt von 
Seinesgleichen gemieden zu werden. Der Abſcheu vor den Deut⸗ 
ſchen wird ſo demonſtrativ zur Schau getragen, daß es kaum 
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Geſammtleiſtung ſo geartet, daß die warme Theilnahme des 
Auditoriums als eine vollkommen gerechte erſcheinen konnte. 
Die nach ihrem räumlichen Umfange und ihrer gediegenen 
Durchführung vielleicht inhaltreichſte Rolle war die des Arztes 
de Silva des Herrn Valdeck, der dem ſtarren Santos gegen⸗ 
über dieſen mit Wärme und Energie gleichmäßig durchtränkten 
Charakter anſchaulichſt bloßzulegen verſtand. Die große 
Unterredung mit Acoſta im dritten Akte, mit ihrer Schluß⸗ 
apoſtrophe an den Zauber des Familienlebens, war nach Seite einer 
klaren, wohlthuenden Diktion das Beſte, was der Theater⸗ 
abend brachte. Hier möge auch gleich der verdienſtlichen 
Leiſtung des Herrn Kauer als Santos gedacht werden. Faſt 
überraſchend tüchtig war auch Herr Walter als Ben Akiba, 
der es ganz vergeſſen ließ, welche weit abliegenden dramatiſchen 
Pfade er ſonſt zu wandeln gewohnt iſt; auch Herr Werner 
als Vanderſtraten und Herr Engelsdorf in der wenig ſym⸗ 
un Rolle des Ben Jockai fügten ſich förderlich dem En⸗ 
emble. 

Von den Damen gedenken wir zuvörderſt der Frau von 
Pöllnitz als blinde Mutter Eſther, die wie immer ſo auch 
geſtern innerlich und auch äußerlich ſchaffend und denkend ſich 
erwies. Frl. Beeskow als Judith ſchien uns nicht ganz an 
ihrem Platze; es fehlte der innerliche Zug duldender Hoheit und 
bewußter Leidensmiſſion; einen recht ſeichten Knaben Spinoza 
führte uns Frl. Kronau vor, deren, nebenbei bemerkt, 


inhibiren müſſen. 

Wir erlaubten uns ſchon neulich, auf das ſlörende Knarren der 
Orcheſterthüre hinzuweiſen; geſchehen iſt aber gar nichts, die Thlüre 
machte ſich geſtern wieder auf das unliebſamſte bemerkich. Be⸗ 
ſteht vielleicht ein Kompetenzkonflikt, wer das Oel zu n 


Carl Möller. 
Crede mihi, bene qui latuit, bene vixit. 
Ovid. Frist. . III. 4. v. 25. 

Die kürzliche Erwähnung des am 6. April d. J. zu Berlin 
geſtorbenen berühmten Bildhauers Friedrich Drake in einem Ar⸗ 
tikel der „Poſener Zeitung“, welcher „Emil Steiner“ betitelt 
iſt, wird es gerechtfertigt erſcheinen laſſen, hier auch einem 
Künſtler einen kurzen Nachruf zu widmen, deſſen Unterricht Emil 
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äſthetiſch gradezu ſtrafbaren hellblonden Chignon die Regie hätte 


Bd a nn 


noch ein anderes 


denden Taufe angenommen. 


ſchoben werden. 
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Mittel giebt, ſeine Vaterlandsliebe zu beweiſen. 
Während deſſen ziehen Hunderte von brotloſen Deutſchen von 
Ort zu Ort, der Grenze zu oder nach den nächſten deutſchen 
Kolonien, wodurch nach und nach ebenfalls eine paniſche Furcht 
vor Maſſenangriffen des ruſſiſchen Pöbels erzeugt wird. Die 
Koloniſten können, ſchon um ihrer eigenen Sicherheit willen, 
keine Ruſſen mehr in Dienſt behalten, denn es ſind in den letzten 
wei Monaten an zwanzig Fälle vorgekommen, daß dieſe Ge⸗ 
Hilfen Brandſtiftungen verſucht oder gar durchgeführt haben, um 
dann einige Stunden entfernt bei ruſſiſchen Gutsherren beſſere 
Stellungen zu finden und noch dazu vollen Schutz gegen die ge⸗ 
ſetzliche Verfolgung ihrer Schandthaten. So weit gehen auf dem 
Lande die aufgewiegelten Bauern ſchon, daß ſie ihre eigenen 
Gutsherrſchaften mit Feuer und Verwüſtung bedrohen, wenn die⸗ 
ſelben nicht binnen einer beſtimmten Friſt den deutſchen Ver⸗ 
walter entließen, und wieder ſind in zahlreichen Fällen ganze 
Rotten bewaffnet auf die Edelhöfe gekommen, um den wegen der 
Getreidegeſchäfte anweſenden jüdiſchen Kaufmann zu vertreiben, 
da es Verrath am Volke ſei, mit dieſen Feinden des Landes zu 
verkehren, und man an ſolchem Thun auch die „Herren“ hin⸗ 
dern müſſe. Ueberhaupt iſt durch die unaufhörlichen Volksver⸗ 

mmlungen, die mittelbar durch die Behörde ſelbſt oder auch 
ſanmittelbar durch fremde Agenten veranlaßt wurden und über 
uie Judenfrage Kundgebungen bringen ſollten, dem Pöbel arg 
der Kamm gewachſen und man hört nicht ſelten Deklamationen 
don der Souveränetät der Nation und der allgemeinen Gleich⸗ 
veit des Rechtes und Beſitzes. Mag auch urſprünglich der Pan 
hlawismus die Symptome verurſacht haben, jetzt iſt das Er⸗ 
ſgebniß der Ignatiew'ſchen Liebesmühen doch rein ſozialiſtiſcher 
Natur und es könnte leicht fein, daß, wenn einmal die Hetze 
mit den Juden, Deutſchen und Polen fertig iſt, auch die Ur⸗ 
heber des Ganzen ſelber an die Reihe kommen. Von panſla⸗ 
wiſtiſchen Ideen iſt ohnehin nicht viel mehr die Rede, es kehrt 
ch kein Bauer an die pomphaft verkündigte Verſöhnung 
Polens, die Gleichheit aller Slawen ꝛc., dafür aber um jo mehr 
an die Frage, ob Der oder Jener wohl mehr Land befige, als 
er vor der allein berechtigten Ruſſen⸗Nation verantworten könne. 
Bei alledem iſt es zu verwundern, daß man den deutſchen 
Urſprung des Zarenhauſes ſelbſb noch nicht mehr in 
die Bewegung hineingeworfen ſieht, als es bis jetzt in einzelnen 
Fällen geſchieht. 


Delegraphiſche Nachrichten. 


Kaſſel, 6. Juni. Das Bulletin von heute früh meldet: 
Prinz Karl iſt frei von Schmerzen und hat mit Unterbrechungen 
eſchlafen. Fieber iſt nicht eingetreten und der Kräftezuſtand 
friedigend; auch iſt einiger Appetit vorhanden. Für den 
Abend iſt die Ueberſiedelung nach dem Palais am Friedrichs⸗ 
platz in Ausſicht genommen. . 

Rom, 6. Juni. Die „Auutszeitung“ meldet, der Prinz 
Wilhelm von Preußen babe den König Humbert zur Uebernahme 
einer Pathenſtelle Bo ee. n Er 1 ar 

die adung zu am 11. d. M. ſtattfin⸗ 
8 2 e h eng geſtern die 
Großfürſtin Wladimir nebſt deſſen Bruder. — Wie die „Italie“ 
glaubt, dürfte das nächſte Konſiſtorium bis Mitte Juli ver⸗ 


London, 6. Juni. Das Unterhaus nahm den Artikel 1 
der Zwanasbill mit 227 gegen 39 Stimmen und den Artikel 2 
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ohne Abſtimmung an. Die Debatte wurde bis heute vertagt. 
Die „Times“ empfiehlt, England ſolle in den internationalen 
Unterhandlungen betreffs Egyptens die Führung übernehmen, weil 
Englands Intereſſen dort größer als die irgend eines anderen 
Landes ſeien. 

Petersburg, 6. Juni. Ruſſiſche Kaufleute in Moskau 
petitioniren bei dem Finanzminiſter um Erhöhung des Import⸗ 
zolles auf Kammwollwaare behufs Hebung der ruſſiſchen Schaf⸗ 


zucht. 

Petersburg, 6. Juni. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſagt, die Nachricht, Dufferin habe telegraphirt, die Dispo⸗ 
ſitionen des Sultans ließen eine Vertagung der Konferenz 
wünſchenswerth erſcheinen, ſei wenig exakt; man kenne nicht 
wohl von einer Vertagung ſprechen, da noch kein Termin des 
Zuſammentritts der Konferenz feſtgeſtellt geweſen ſei. Die Frage 
bleibe voll und ganz beſtehen. Wenn die Anweſenheit der 
Kommiſſäre die Rebellen zur Ruhe bringen werde, ſo ſei über 
die Maßregeln zur Verhütung der Wiederkehr ähnlicher Vor⸗ 
gänge zu berathen. Auch müſſe, wenn die internationale Stellung 
Egyptens beſſer definirt werden ſolle, die Definition dem 
europäiſchen Konzerte vorbehalten bleiben. 

Brody, 2. Juni. Ueber die Grenzſperrel wird 
der „N. Fr. Preſſe“ telegraphirt: 

„Von öſterreichiſcher Seite wurde eine Art Grenzſperre gegen die 
ruſſiſchen Juden angeordnet. Die Gendarmerie ſoll alle auf Schleichwegen 
betretenen Flüchtlinge unbedingt zurückweiſen, und bei dem offiziellen 
Grenzpunkte iſt der Paßzwang eingeführt worden. 

Demſelben Blatte meldet man aus Lemberg: 
„Um nicht ſeine Hilfsquellen zu erſchöpfen und die von London 


und Amerika erhaltenen Vollmachten zu überſchreiten, muß das Lem⸗ 
berger Zentralkomite auf dem urſprünglichen Beſchluſſe, wonach nur 


den kräftigeren und verwendbaren ruſſiſchen Flüchtlingen zur Ueberfahrt 
nach den Vereinigten Staaten verholfen werden ſoll, unnachſichtlich 
beharren. Die zur Emigration Untauglichen ſollen unter allen Um⸗ 
ſtänden repatriirt werden, da ſich unter den Auswanderern eine 
Bir Anzahl von Leuten befindet, welche ohne jeben ey ber Ans 
aß ihrem Heimathsorte den Rücken gekehrt haben, in der Erwartung, 
daß ſie durch die Flucht, Dank der philanthropiſchen Aktion der Hilfs⸗ 
komites, ihre materielle Lage verbefiern würden. Das Miniſterium 
iſt geneigt, eine Unterſtützung aus Staatsmitteln zum Behufe der ra⸗ 
ſchen Evakuirung der Grenzbezirke zu gewähren; allein dieſe Subven⸗ 
tion ſoll nur für die gebrechlichen, unverwendbaren Flüchtlinge, die 
ur Rückkeh e nach Rußland veranlaßt werden ſollen, beſtimmt werden. 
ür die Expeditionszwecke werden einzig und allein die Fonds der 
rivatwohlthätigkeit verwendet werden.“ 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 6. Juni, Abends 7 (Uhr 
> ae Kaiſer empfing heute Nachmittag 4 Uhr den Reichs⸗ 
anzler. 

Reichstag. Der Präſident berichtet über den Empfang 
des Geſammtvorſtandes bei der Gotthardfeier. Es folgt die 
Zolltarifnovelle. 

Heereman bedauert, daß die Regierung nicht früher 
den berechtigten Wünſchen des Müllereigewerbes nachgekommen 
ſei. Paragraph 1 wird angenommen. 

Behr befürwortet den Antrag auf Einführung eines Zolls 
für Schlemmkreide. 

Windthorſt unterſtützt, Dohrn und Braun be⸗ 
kämpfen den Antrag, welchen Kardorff ſodann Namens des 
Antraaſtellers zurückrieht. 


er die 0 chli a 
Vorläufig ift er, nach der „Ef. Volksztg.“, 
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Richter weit auf die Schädigung der Zementfabrikatoni 
durch Zoll auf Schlemmkreide hin. Nummer I des Paragraph 
2 wird angenommen, Nummer 2 abgelehnt. Inzwiſchen iſt 
Bismarck eingetreten. 

No. 3 des Paragraphen 2 (Perlmutter⸗ und Elfenbeinzoll) 


wird nach dem Antrage Rittinghauſen von 30 auf 10 Mark er⸗ 


mäßigt. Nummer 4 und 5 Erhöhung des Honigzolls von 3 
auf 20 Mark, wird abgelehnt. Die übrigen Positionen werben 
abgelehnt, ſoweit ſie eine Erhöhung bezwecken, und angenommen, 
ſoweit ſie eine Ermäßigung der Zolltarifſätze bezwecken. Der 
Antrag Schmidt Gollermäßigung für hartes Weftgarn) wird 
ebenfalls angenommen. 


Paris, 6. Juni. Die geſtrige Rede Says in Saint. 
Quentin konſtatirte die günſtigen Ernteausſichten. Say jagte,. 
die Ernte würde Frankreich der Nothwendigkeit überheben, be⸗ 
trächtliche Kapitalien zu exportiren, den Markt erleichtern und⸗ 


eine Herabſetzung des Zinsfußes für 1883 zulaſſen. Die Re⸗ 


gierung werde alsdann ſehen, welche Arrangements bezüglich der: 
Öffentlichen Schuld ſich würden treffen laſſen. 
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Vermiſfchtes. 


Berlin. Mit dem erften Juni ſind auf dem Zentralbahnho 
Friedrichsſtraße, wo b'sher nur die von Oſten kommenden Züge ya 
und auscourſirten, auch die Externzüge des weſtlichen Verkehrs, mit 
Ausnahme der Potsdamer Bahn, eingelaufen. Der bisher ſchon recht: 
lebhafte Verkehr auf dieſem Bahnhofe dürfte vorausſichtlich damit ganz. 
erhebliche Dimenfionen: angenommen haben. Bei Befichtigung der dabei 
eröffneten neuen Lokalitäten erregt eine ſeitens der Direktion eingeführte 
dankenswerthe Neuerung Intereſſe. Auf der Abfahrtſeite in der Nähe 
der Billetſchalter am Hauptaufgang nach dem Extern⸗Verkehr iſt in⸗ 
einem geſchmackvoll dekorirten Pavillon eine Wechſelbank errichtet. Die 
ausländiſcken Geldſorten werden hier zu amtlich feſtgeſetzten Pro⸗ 
viſtonsſätzen gewechſelt. Die Leitung der Wechſelſtu 

a Berliner Wechſelbank, Hermann Friedländer u. Sommerfeld, 

ofbanquier Unter den Linden 45, übertragen. Der recht lebhafte: 

zechſelperkehr beweiſt, eine wie freundliche Aufnahme dieſe Neuerung. 
beim reiſenden Publikum gefunden. Wie wir hören, werden vom 
> a ab auch die Züge der Potsdamer Bahn auf der Stadtbahn. 
ourſiren. 
Berlin. Dem Nadlermeiſter B. Hähnel, Berlin, Lindenſtr. 67, 
iſt dieſer Tage eine Futternapfeinrichtung für jegliches Geflügel, wo⸗ 
durch den Vögeln das Kratzen von Futter aus den Näpfen unmöglich 
gemacht wird, ſeitens des kailerlichen Patentamtes nejeglich geſchützt 
worden. Dadurch, daß die Futterhülſen in einem Kaſten unter dem. 
Futternapfe fallen, bleibt der Bauer ftet3 rein. Dieſe geſetzlich ge⸗ 
ſchützten Futternäpfe können ohne beſondere Vorrichtung an jedem: 
Käſige angebracht werden. Preis dafür je nach der Größe von 1 M. 
aufwärts. 

Eſſen, 3. Juni. Geſtern Abend iſt bei Bochum ein neuer 
Luſtmord, der neunte in dortiger Gegend, vorgekommen. Die 
Aufregung der Bevölkerung ſpottet jeder Beſchreibung. Wie es ſcheint, 
iſt man jetzt einem der Mordgeſellen thatſächlich auf der Spur, denn 
aus Wattenſcheid wird vom 31. Mai berichtet: Heute Morgen wurde 
von dem Polizei⸗Ofſizianten Stewen hierſelbſt in der Leithe ein 
Bummler angetroffen, dem alle Legit mationspapiere fehlten, und der 
nach ſeiner 3 Erklärung am 15. April cr. aus dem Arreſtlokale 
u Redlinshaujen entlaſſen worden. Bei näherer Unterſuchung wurden 

ei demſelben zwei jener berüchtigten fein gearbeiteten Hanſſchlingen, 
zwei lederne Riemen und zwei Meſſer vorgefunden. Die an ihn 
gerichteten Fragen beantwortete lei e och. mon 


I eee ee 
t q im Arreſtlokale 
und wird feine weitere Vernehmung wohl Näheres ergeben. sn 
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Steiner am längſten genoſſen, und von dem er ſich namentlich 
die Virtuoſität der Marmorbehandlung angeeignet hat, einem 
Künſtler, der faſt gleichzeitig mit Drake zur ewigen Ruhe be⸗ 
ſtattet worden iſt, nämlich dem Profeſſor Carl Möller. Während 
aber Drake durch viele äußere Auszeichnungen ſich bis an ſein 
Ende ſchaffend bewegte, iſt der zweite faſt ſtill und unbemerkt 
aus dem Leben geſchieden. Und doch war er der Schöpfer des 
plaſtiſchen Genre, welches ſpäter von den Gebrüdern Cauer noch 
ſtärker kultivirt wurde. Kein Berliner Künſtler hat wohl jo 
viele hervorragende Marmorwerke in den Schlöſſern von Berlin 
und Potsdam als Möller. Hiervon ſeien nur beiſpielsweiſe an⸗ 
geführt: Arion auf dem Delphin, Bacchus auf einem Panther 
im Stadtſchloß zu Potsdam, tanzende Kinder im Stadtſchloſſe 
zu Weimar, Mädchen und Hund, Knabe und Hund im Marmor⸗ 
palais zu Potsdam — Kinder arbeitete er überhaupt mit Vor⸗ 
liebe —, und im Orangeriegebäude daſelbſt einen David; im 
kaiſerlichen Schloſſe aber zu Berlin feſſelt den Beſchauer eine 
Hebe und Pſyche. Außerdem zieren ſeine dekorativen Arbeiten, 
darunter auch große Statuen, das Schloß, das Neue Muſeum, 
die Zionskirche, die Nationalgalerie und Börſe. Am bekannteſten 
jedoch iſt ſeine Gruppe auf der Schloßbrücke „der Krieger erhält 
von Minerva das Schwert,“ — eine ſtreng antik aufgefaßte 
Komposition; endlich beſitzt auch noch die Nicolaikirche zu Pots⸗ 
dam einige ſeiner Arbeiten. Im Ganzen ſchuf Möller ungefähr 
30 figürliche Werke, etwa 6 Porträtbüften und ebenſoviele Re⸗ 
liefporträts. 

Als junger Künſtler hat er auch viel gemalt und namentlich 
mit großer Virtuoſität alte Niederländer kopirt, deren ſeine Fa⸗ 
milie noch einige beſitzt. Sein Bruder Adolph war ſeinerzeit 
ein ſehr geſuchter Stuckateur und erhielt für ſeine beſonderen 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete den Titel eines akademiſchen 
Künſtlers. Carl Möllers erſte Frau war die ſpäter als Original⸗ 
Romanſchriftſtellerin To gefeierte Auguſte v. Paalzow — Ver⸗ 
faſſerin von Godwie⸗Caſtle, St. Roche, Thomas Thyrnau. 

Von den Bildnern der Schloßbrückengruppen leben jetzt nur 
noch Albert Wolf und Wredow, welche ebenfalls Emil Steiners 
Lehrer in der Plaſtik geweſen find, 

Im Juli 1849 unternahm Schreiber dieſer Zeilen von Swine⸗ 
münde aus eine Reiſe nach der Inſel Rügen. Auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe wurde er mit den Brüdern Carl und Adolph Möller und 
deſſen E*mefter bekannt und verlebte auf dieſe Weiſe einige 

„nußreicher Umgebung auf dieſer reizenden Inſel. Im 


Jahre 1866 war es Profeſſor Carl Möller, der den jungen 
Emil Steiner in die Bahnen der Kunſt einlenkte. 
Profeſſor Dr. Steiner. 


Herrmann Hettner und David Strauß. 
Daß ſich Schriftſteller und Gelehrte gegenſeitig zur Erinnerung 
zum Andenken die gegen ſie erlaſſenen — Steckbriefe ſenden, iſt 
mindeſtens originell. Herrmann Hettner erzählte oft, daß er 
einem Freunde. dem von ihm hochverehrten Freunde, dem berühmten 
erfaſſer des „Leben Jeſu“, David Strauß, ein geheimes Rund⸗ 
ſchreiben und einen Steckbrief der öſterreichiſchen Regierung, welchen 
er zufällig durch einen Beamten der öſterreichiſchen Geſandtſchaft zu 
Nom erhielt, ſchleunigſt mit ſeiner Gratulation zu dem auf den 
27. Januar fallenden Geburtstag David Strauß's zuſandte. Das 
originelle Rundſchreiben, welches unſeres Wiſſens wenig bekannt iſt, 
laſſen wir hier folgen. 5 er Er . 
Das vom 3. Juli 1843 datirte kaiſerlich öſterreichiſche Rundſchreiben 
an die Bezirks⸗Obrigkeiten hatte folgenden Inhalt: 5 
„Zufolge hoher Gubernial⸗Polizei⸗Verordnung erhielt der 
berüchtigte Dr. der Philoſophie, Herr Dr. Strauß, Ver⸗ 
gie deögottesläfterliben Werkes „Das Leben 
eſu“, von der königlich würtembergiſchen Regierung unter 
dem 13. d. M. einen Paß für die Dauer von vier Wochen zu 
einer Erholungsreiſe nach Baden, Baiern, dann nach der 
Schweiz, Italien und den kaiſerlich königlichen Staaten, welchem, 
nachdem er mit allen erforderlichen Förmlichkeiten ausgefertigt 
worden ift, die kaiſerlich⸗königliche Geſandtſchaft in Stuttgart 
ihr Viſum nicht verſagen konnte. Die 2c. Obrigkeiten, ſowie die 
Geſandtſchaften und Konſulate werden hiervon mit der Weiſung 
in Kenntniß geſetzt, das ehmen, ſowie die Aeußerungen und 
die Verbindungen dieſes gefährlichen Schriftſtellers 
ſeines etwaigen Aufenthalts im hieſigen Kreiſe im Geheimen 
genau zu überwachen und die bemerkenswerthen desfallſigen 
Wahrnehmungen anhier anzuzeigen. 3. Juli 1844. Stamperl.“ 
Wenige Jahre darauf revanchirte ſich Freund Strauß und ſandte 
zum Geburtstage Hettner's, das iſt am 12. März, demſelben mit 
ſeinem Glückwunſch eine Abſchrift der „Lifte der ſogenannten für 
Ordnung und Sitte gemeingefährlichen Schrift⸗ 
ſteller von Anfang ärz 1848/9“, welche die königliche 
Regierung anfertigen und an die Behörden vertraulich verſenden ließ, 
zu. Herrmann Hetkner figurirte darin mit folgender Beſchreibung ſeiner 
Qualitäten und Quantitäten: € 
„Herrmann Hettner, in Schleſien (Leiſersdorf) 12. März 
1821 geboren, lebte und reiſte mehrere Jahre in Italien, hatte 
daſelbſt mehrfache Verbindungen mit bekannten übelgeſianten 
Perſönlichkeiten, iſt Mitglied der in Nr. 218 Lit. S. angegebenen 
Vereine, deren Tendenz wider Thron und Staat gerichtet iſt. 
errmann Kedelbe lebt während einiger Monate als Privat⸗ 
ozent in Heidelberg, reift jedoch vielfach, und es iſt nicht be⸗ 
kannt, woher derſelbe die Mittel zu der in letzter Zeit vielfachen 
koſtenfülligen („koſtenfüllig“ iſt ſehr gut) Reifen nach der Schweiz 
und Unteritalien erhalten. Hettner iſt an der in Leipzig er⸗ 


ſcheinenden in Nr. 981 Lit. C. angeführten Zeitſchrift s 
litik und Literatur „Die Grenzboten“, von on dem d Run. 
randa redigirt, namhaft betbeiligt und ſollen auch füngſt mehr⸗ 
fache Sendungen von Hettner an die Buchhandlungsſirma 
Friedrich Ludwig Herbig in Leipzig abgegangen ſein. Herrmann 

ettner: Körperbau mittelgroß, ſchmächtig, Geſicht rund, ziem⸗ 
lich voll, Geſichtsfarbe brünett, hohe Stirn, Haare lang, dunkel⸗ 
blond, Augen graublau, Naſe ziemlich platt, Kinn mehr rund, 
beſondere Kennzeichen: ſtarke Kurzſichtigkeit, und liebt es, das 
linke Auge beim Leſen flarf zuſammenziehen, ſo daß es wie ge⸗ 
— . Krb rn enau angegeben wer⸗ 

„liebt jedoch vorzugsweiſe helle breite Hüte zu tragen. Sei 

Betragen geſchmeidig, einſchmeichelnd.“ g 9 


„Dae nge ich 
die pfeblungskarte Hettners dem kaiſerlich türkiſchen Ge t 
zu. Beim nächſten Bela fragte Effendi Schreiber dieſer Hellen —.— 


K. im Kopie, als ich ihm begegnete und obige g 
Ee fa 8 En ge Empfehlung an Murad 
er ernſte Kunſt⸗ und Literar⸗Hiſtoriker Herrmann Hettner 

ſich auch dramatiſch verſucht. 5 ſeinem Nachlaß biete ſich % 
kleines, reizendes Feſtſpiel, betitelt „Die Mufen der Zeit“, bes 
finden, welches Hettner für eine — wenn ich nicht irre — heabſich⸗ 
tigte Feſtvorſtellung des „Albectvereins“ ſchrieb, ſedoch aus Angſt — 
wie er lachend erzählt — vor der Kritik nicht aus den Händen gab 
und unaufgeführt ließ. O. (Bresl. tg. 


be iſt der bekannten 
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1 Unterrock 
ſeine Sachen unterbringen kann. Daß die wenigſten, vielleicht keine der 
betreffenden Eltern — Kindern alle erforderlichen Bekleidungsgegen⸗ 


2 


Bofen, den 6. Juni. 


Der Provpinzialverein für das Mädchenſchulweſen hielt 
am 4 Juni = Saale der ſtädtiſchen Mittelſchule feine ordentliche 
Jahresverſammlung ab. Anweſend waren 23 Mitglieder, nur wenige 


aus der Provinz. Die Verſammlung wurde durch den ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, Rektor Gericke eröffnet und begrüßt. Zuerſt be⸗ 
richtete Schulvorſteherin, Frl. Glaubitz, über den Stand der Kaſſe. 
Darnach betrug die Einnahme des Vorjabres von den 45 hieſigen und 
10 auswärtigen Mitgliedern, einſchließlich der Zinſen vom vorfäbrigen 
Beſtand 113.20 M., die Ausgabe 49,10 M., der Ueberſchuß alio 64,10 
M. Der gegenwärtige Beſtand beläuft ſich auf 265 M. Die Ver⸗ 
ſammlung übertrug die Reviſion der Rechnung zweien Damen, auf 
deren Antrag der Kaſſenführerin Decharge ertheilt wurde. Zum De⸗ 
legirten der diesjährigen 8. Hauptverſammlung des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen wurde wieder Mittel⸗ 
ſchullebrer Kupke gewählt. Dieſe Verſammlung findet vom 4. bis 
6. Oktober in Stuttgart ſtatt. Bebufs Vorbereitung zu demſelben 
trat der engere Ausſchuß, beſtehend aus den Schuldireftoren Dr. 
eller⸗Stuttgart, Dr. Linn⸗Görlitz, Schornſtein⸗Elberfeld, Dr. Sommer⸗ 
raunſchweig und Stäckel⸗Berlin zu einer Sitzung in Berlin zu⸗ 
ſammen. Außer den Berichten über den Stand des Vereins und der 
allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen find als Hauptgegenſtände dix Berathung feſtgeſtellt worden: 
1) Wie iſt in den beiden letzten Jahreskurſen der höheren Mädchen⸗ 
ſchule der Unterricht in der deutſchen Literatur zu behandeln? Refe⸗ 
rent: Dir for Dr. Weitzel⸗Ulm. 2) Wodurch wird der Geſchichts⸗ 
unterricht zu einem wahrbaft bildenden, und wie tft darnach der Unter⸗ 
richtsſtoff in den höheren Mädchenſchulen zu fichten ? Referent: Direktor 
ornſtein⸗Elderſeld. Die Theſen für beide Vorträge we: den in der 
Augufts bez. September⸗Nummer der Zeitſchrift für weibliche Bildung 
(Leip eig, bei Teubner) veröffentlicht werd n. — Nach Erledigung der 
geſchäftlichen Ange egenheiten hielt Schulvorſteherin, Fräul in 
upfe, einen mit allſeitigem Beifall aufgenommenen Vortrag 
Über das Thema: „Der deutiche Aufſatz in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule“, an welchen ſich eine eingehende und lebhafte Debatte knüpfte. 
Die pon der Vortragenden aufgeſtellten Theſen wurden zum größten 
Theil unverändert, einige mit Modifikationen angenommen. Sie 
lauten: 1) Der Aufſatz it der ſicherſte Gradmeſſer der Geſammt⸗ 
bildung. 2) Alle Unterrichtägegenftände find mittelbar dem Aufſatz 
dienſtbar. 3) Er iſt das Nefultat ſämmtlicher Uebungen und Beleb⸗ 
rungen des Sprachunterrichts. 4) Die Form vornehmlich iſt Zweck, 
der Inhalt iſt Mittel. 5) Die Schülerin bediene ſich auf der Unter⸗ 
ſtufe möglichſt einfacher Satformen. 6) Man übe jede Stilgattung 
ſo lange, bis fie relativ beherrſcht iſt. 7) Die Themen der Oberſtufe 
ſeien vorzugsweiſe dem deutſchen Unterricht entnommen. 8) Die 
Korrektur des Lehrers geſchieht nicht durch Berichtigung, ſondern durch 
Markirung des Fehlerhaften. 9) Man korrigire möglichſt wenig. 
10) Auch die ſchriftliche Berichtigung der Schülerin beichränfe ſich 
auf das knappſte Maaß. — Die dem Verein gehörige Bibliothek, welche 
bisber nur von den bieſigen Mitgliedern benutzt wurde, ſoll nun auch 
den auswärtigen Damen zugänglich gemacht werden. Nachdem auf 
Anregung von Fräulein Schirmer noch die Meinungen über 
einige Umgangsformen ausgetauſcht worden waren, ſchlos der Vor⸗ 
ſitzende nach dreiftündiger Dauer um 27 Uhr die Verſammlung. 

T. Ferienkolonien. Um zu erfahren, wie weit die Eltern der 
für Entſendung in die Ferienfolonien deſignirten Kinder vermögen, 
dieſen die erforderlichen Kleidungsſtücke mitzugeben bat ſich das 
Komite an eine Anzahl angeſehener Damen unſerer Stadt mit der 
Bitte gewandt, die Vermittelung mit dem Elternhauſe übernehmen zu 
wollen, und bei denſelben das freundlichſte Entgegenkommen gefunden. 
Es werden Knaben und Mädchen ausgerüſtet mit 2 Paar Schuben 
oder Stiefeln, 3 Paar Strünpfen, 2 Hemden, 3 Taſchentüchern, 2 Hand» 
tüchern, einem Kamme; außerdem die Knaben mit 2 Jacken, 2 Bein⸗ 
kleidern, 2 Weſten, 1 Ko fbedeckung und 2 Mädchen mit 2 Kleidern, 

e oder 1 Hut. 2 
für jedes Kind eine leinene Taſche 1 werden, in welche dieſes 
a 

ſtände werden mitgeben können, iſt wohl anzunehmen, und wird die 
Mildthätigkeit 150 ferner in Anſpruch genommen werden müſſen. 
Zu unſerer Freude können wir bemerken, daß ſchon in Folge unſeres 
letzten Hinweiſes verſchiedene Gegenſtände eingegangen find. Zu Kolo⸗ 
nien find in Ausſicht genommen: Poln. Nettkow bei Rothenburg, die 
Sauermannsmühle bei Läsgen, 1 Stunde davon, Lagow, Bahnſtation 
Wutſchdorf, Prittiſch und Züllichau. Das Komitemitglied, Hr. Baumhauer, 
iſt beauftragt worden, die Kolonien zu beſichtigen, zwei der am ge⸗ 
eignetſten befundenen zu wählen, und mit den Inhabern derſelben den 
Vertrag abzuſchließen. Die Kommiſſion für Ausrüſtungsgegenſtände 
bat auch bereits rege Thätigkeit entfaltet und die Anfertigung der 
nötbigen Gegenſtände angeordnet. Der biefige Magistrat ſoll gebeten 
werden, die Rektoren der 4 Stadtſchulen zu ermächtigen, den aus ihrer 
Schule gewählten Koloniſten Bibliothekbücher auf die Reife mitzugeben. 
Auch wird jede Kolonie eine Hausapotheke mit ſich führen. Lieberhaupt 
wird das Komite alles aufbieten, um die möglichſt günftigen Reſultate 
zu erzielen. Zu dem Zwecke müſſen die Vorbereitungen in der bis⸗ 
berigen ungeſtörten Weiſe ihren Fortgang nebmen, zumal die Zeit bis 
zu den Ferien kurz und die Arbeit noch bedeutend ift, und darf ſich 
das Komite weder durch die anmaßenden Forderungen der volniſchen 
Preſſe bezüglich der Juſammenſetzung des Nomite 2 (eur Halfte 
deutſch ſprechender Polen und zur Hälfte polniſch ſprechender Deutſche) 
noch durch die von derſelben Seite ausgegangene Beſchuldigung einer 
„Deportation“ polniſcher Kinder nach der Mark beirren laſſen. Hätte 
das Komite je auf eine Unterſtützung der Polen rechnen müſſen, dann 
wäre das Inſtitut der Ferienkolonien wohl durch Monate hindurch ein 
Gegenſtand erregter Debatten geweſen, niemals aber eine vollendete 
Thatſache geworden. Beſſer ſo! N 

— Eine deutſche Kirche mit polniſcher „Amtsſprache. Man 
ſchreibt uns: Während der Elf⸗Uhr⸗Meſſe am vergangenen Sonntag 
in der Franziskanerkirche war Einſender dieſes Augen und 
Obremzeuge einer eigenthümlichen, für das „unterdrückte Polenthum 
bezeichnenden Szene. Um einen Herrn, welcher ſich in der Nähe der 
Eingangsthür aufgeſtellt hatte, ging der eine der „Schweizer oder 
„Stabträger” mehrmals herum, indem er ihm auf P olniſch wieder⸗ 
bolt Etwas zurief. Der Herr wandte ſich endlich an den Stabträger 
mit den Worten: „Sind wir bier in einer polniſchen oder deutſchen 
Kirche, iſt das eine polniſche oder deutſche Meſſe? Wenn Sie Etwas 
von mir wünſchen, jo reden Sie Deutſch!“ „Ich kann Jonen das auch 
Deutſch Sagen,“ entgegnete der Stabträger pikirt, worauf 
er dem Herrn die Weisung gab, ſich weiter entfernt von der Thür 
aufzuſtellen, mit dem jedenfalls unnöthigen Zuſatze: „Jch weiß wohl, 
daß ſich die Herren am liebſten in der Nähe der Thür aufftellen. — 
Die Franziskanerkirche ift ausdrücklich für deutet 
Gottesdienſt reſervirt; es iſt dementsprechend durchaus unſtatthaft. 
daß dortige Angeftellte von vornberein und ohne ſpeziellen Anlaß 
Polniſch mit dem Publikum verkehren. Es dürfte Dies dem betreffen⸗ 
den Angeſtellten an dieſer deutſchen Kirche gebührend zur Er⸗ 
inncrung zu bringen ſein. : 

d. Für das hieſige polniſche Theater find zu dem eiſernen 
Fonds, von deſſen Imſel daſſelbe, fuboentionirt werden ſell, an bie 
Redaktion des „Dziennit en er jetzt ca. 2000 M. ah e 
worden, und zwar haben Beitr ea. * 8 le 10 . ein⸗ 
geſteuert. Die meiſten Beiträge ſind aus der Stadt Poſen 
gegangen. “u i 

in „Zoologiſcher Garten zu Poſen“, welcher im 

5 3 daum 200 Mitolieder zählte, hat ſeitdem in Folge der 

ebeutenden Anftrengungen, welche der Vorſtand gegenwärkig zur 


Bed: 3 4 


| Hebung des Inſtituts durch Anſchaffung neuer ſeltener Thiere 2c. 
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macht, ca. 300 neue Mitglieder gewonnen, fo daß gegenwärtig bereits 
ca. 500 Mitglieder dem Vereine angehören. 5 2 
r. Ein Irrſinniger, feines Zeichens ein Buchbinder, welcher ins 
bieſige ſtädtiſche Irrenhaus aufgenommen worden und geſtern von 
dort entiprungen war, wurde Nachmittags auf der Bergſtraße von 
— amasp aufgegriffen und ins ſtädtiſche Krankenhaus zurück⸗ 

r. Trichinen. Bei einem Fleiſchermeiſter auf der Schrodka iſt 
geſtern ein trichinöſes Schwein vorgefunden und das Fleiſch auf poli⸗ 
zeiliche Anordnung vernichtet worden. 

r. Unfall. Beim Aufſtellen der Wollzelte auf dem Sapiehaplatz 
fiel geſtern ein Zimmergeſelle aus 5 Meter Höhe auf die Erde und er 
litt dadurch einige Verletzungen am Geſicht und an der Hüfte, ſo daß 
er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. . 

r. Diebſtähle. Einem Fiſchhändler in der Judenſtraße find in der 
letztvergangenen Nacht aus ſeinem unterhalb der Walliſcheibrücke ſtehen⸗ 
den Kahne nebſt Kaſten ca. 3 Itr. Fiſche entwendet worden. — Ver⸗ 
baftet wurde geſtern ein 15jähriges Mädchen von der Ober⸗Wilda, 
welches einem Schuhmacher am Men Markte unter dem Vorgeben, 


es diene bei einer Dame und ſei von dieſer danach abgeſendet worden, 


ein Paar Pantoffeln abſchwindelte. — Ein Strelh von außerhalb, 
welcher geſtern zwei geſtohlene Hühner auf der St. Martinſtraße zum 
Kauf anbot, wurde verhaftet. Dt g 
a Steuſchewo, 6. Juni. [Jubiläum.] Geſtern being der 
biefige Probſt Chnbichi fein 2jähriges Prieſter Jubiläum. Von nah 
und fern waren die Amtsbrüder, Freunde und Verehrer des Jubilars 
erſchienen, um ibm ihre Glückwünſche darzubringen. Ebenſo wurde er 
vom hieſigen Magiftrat und den Skadtverordneten, den Vorſtehern der 
Schützengilde und den Innungen, ſowie der jüdiſchen Korporation be⸗ 
glückwünſcht. Die Straßen und Plätze, durch welche die Prozeſſion 
ihren Umgang bielt, waren mit Ebrenpforten geſchmückt. Am Nach⸗ 
mittage fand in der Probſtei ein Feſtdiner ſtatt, zu welchem zahlreiche 
Einladungen ergangen waren. 
A Liſſa, 5. Juni. [Gauturnrathsſitzung. Geſangs⸗ 
Konzert. Schulſpaiergänge. Berufsſtatiſtik] An 
der vor einigen Tagen in Linkes Hotel hierſelbſt ſtattgehabten Sitzung 
des Gauturnraths des Poſen s Schleſiſchen Turngaus nahmen Theil: 
Ober⸗Turnlehrer Kloß aus Poſen, Kaufmann Leder aus Gubrau, 
Kantor Jagow aus Frauftadt, Maurermeister Gerndt und Lehrer Pollak 
aus Liſſa. Der Gauvorſitzende Dr. Beyer in Rawitſch war durch 
Krankheit am Erſcheinen verhindert. Gegenſtand der Tagesordnung 
war Berathung über die Feier des am 2. Juli d. J. in Frauſtadt ab⸗ 
zuhaltenden zweiten Gauturnfeſtes. Der Verein Ramitſch hatte den 
Antrag geſtellt, die auf dem letzten Gautage für Hoch⸗ und Weit⸗ 
ſpringen feſtgeſetzte 5 von 1,20 Met. bezw. 4 Met. ent⸗ 
ſprechend zu ermäßigen, da dieſe Anforderungen zu hohe ſeien. Der 
Gaurath erachtete ſich jedoch zur Aenderung dieſes Gautagsbeſchluſſes 
nicht für kompetent und ging über den Antrag zur Tagesordnung 
über. Jagow aus Frauſtadt berichtete, daß die nötbigen Vorberei⸗ 
tungen durch das Lokal⸗Feſtkowite bereits getroffen und das Programm 
wie folgt feſtgeſtellt ſei: Beginn des Wettturnens 10,30 Vormit⸗ 
tags, 12 30 Probe der Freiübungen im Feſtlokal Schützenhaus, 
1 Uhr Mittagbrot in Liche's Hotel, 2,30 Antreten zum Feſtzuge, 
3,45 Freiübungen, 5 Uhr Kürturnen, 7 Uhr Preisvertheilung, 
8,30 Einmarſch. ze all in Liche's Hotel. Für Muſik wurden 
120 M. aus der Gaukaſſe bewilligt, der Feſtbeitrag auf 0,50 M. 
normirt. Die Gauturnraths⸗ Mitglieder ſollen durch weißſeidene 
Schleifen bew. Armbinden mit der Aufſchrift „Gauturnrath des Pos. 
Schleſ. Turngaus“ fenrtlich fein. — Das geſtrige in der Aula des 
neuen Gymnaſiums ſtattgehabte Konzert des Geſangvereins für klaſſiſche 
Muſik unter Leitung des Stadtrath Scheibel bat dem bewährten 
Verein neue Anerkennung eingetragen. Zur Aufführung Arlangten 
u. A.: Beethoven's „Die Weihe des Yaufes” für zwei Klaviere; 
Liszt's „Die Gründung der Kirche“; Franz' „Frühlingsnacht“; Jenſen's 
„Doloroſa“ ꝛc. Die Vorträge waren fo effektvoll, daß ſich die Zuhörer 
zu ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen veranlaßt fanden. — Die Schüler 
des hieſigen Gymnaſtuns von ber Sexta aufwärts unternehmen 
morgen einen ganztägigen, die der Vorſchulklaſſen Septima und 
Octava am nächſten Freitag einen halbtägigen Spaziergang. — Die 
Aufnahme der Berufsſtatiſtik wurde beute durch 70 Zähler, 
8—10 zu einem Haupt⸗Zählbezirk vereinigt waren, ausgeübt. ; 
+ Juowrazlaw, 5. Juni. [Innungsangelegenbeit. 
Ausflug. Arena Michels. ren] um Zweck einer 
Beſorechung über die Neubildung bezw. Umformung von Innungen fand 
geſtern im Wüß ſchen Gartenlokale eine Verſammlung ftatt, zu welcher 
an ſämmtliche Handwerksmeiſter der Stadt Einladungen ergangen und 
zu der etwa 70 Meiſter erſchienen waren. Die Verſammlung wurde 
von dem Bürgermeiſter Dierich geleitet Derſelbe legte zunächſt die 
Grundzüge des Geſetzes vom 18. Juli 1881 dar und es erfolgte ſodann 
eine Beſprechung über den Gegenſtand der Tagesordnung. Am Schluß 
derſelben wurde folgende Reſolution angenommen: „Die heute in 
Inowrazlaw verſammelten Handwerksmeiſter lehnen die Neuſchaffung 
oder Umwandlung bereits beſtehender Innungen auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 18. Juli 1881 ab und beſchließen vielmehr, den Herrn Mi⸗ 
niſter des Innern im Petitionswege am ugehen, die Gründung von 
Zwangsinnungen auf dem Wege der Geſetzgebung anzuſtreben — 
eſtern veranſtaltete der bieſige polniſche Handwerkerverein einen Aus⸗ 
flug nach dem Walde von Koscielec; an dem Feſte betheiligten ſich 
auch in Folge ergangener Einladung mehrere Mitglieder des polniſchen 
Handwerkervereins aus Bromberg. Das Feſt war vom beſten Wetter 
begünftigt und verlief in der angenehmſten Weiſe. — In den nächſten 
Tagen trifft die Akrobaten⸗Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft von Herrn Michels, 
die gegenwärtig in Gneſen Vorſtellungen giebt, hier ein. Da der 
Arena Michels ein guter Ruf vorangeht, jo läßt ſich wohl erwarten, 
daß die Vorſtellungen auch hier gut beſucht fein werden. — Am 1. und 
2. Juli findet in Thorn ein Provinzial⸗Sängerfeſt ſtatt; an demſelben 
werden ſich auch mehrere Mitglieder des hieſigen Männergeſangvereins 
betbeiligen. — Am 1. d. N. iſt die zwiſchen Güldenhof und Hopfen⸗ 
garten belegene Halteſtelle Gr. Neudorf für den Perſonen⸗ und Gepäcks⸗ 
verkehr eröffnet 8 . 5 
Bromberg, 5. Juni. rkundliches vom Brom⸗ 
ber ER r Kanal. Neue Schleuſe.] Die Schleuſen des Brom⸗ 
berger Kanals ſind wie bekannt N d. h. bei Erbauung des 
Kanals aus Holz bergerichtet worden. Als ſich dieſe Bauart als nicht 
tauglich erwies und die hölzernen Schleuſen ſchon nach 15 Jahren in 
änzlichen Verfall gerathen waren, wurde von dem damaligen Könige 
Fredrich Wilhelm II. angeordnet, daß die Schleuſen durchweg maſſiv 
erbaut werden ſollen. Das iſt denn auch geſchehen; die letzte maſſiv 
bergeftellte Schleuſe war die neunte. Mit den Maurerarbeiten an der⸗ 
ſelben wurde am 1. Mai 1800 begonnen und in das Mauerwerk der⸗ 
ſelben zur Erinnerung an die Erbauung dieſes von Friedrich dem 
Großen ins Leben gerufenen neuen Verkehrsweges eine kupferne Platte 
eingelaſſen, auf welcher die Geſchichte über die Erbauung des Kanals 
aufgezeichnet iſt. Bei den vor einiger Zeit vorgenommenen Reparaturen 
an dieſer Schleuſe wurde dieſe Platte vorgefunden. Die betreffende 
Inſchrift, welche über die Erbauung des Kanals recht intereſſante und 
urkundlich beglaubigte Aufſchlüſſe giebt, lautet folgendermaßen: „Die 
Beſitznebmung Weſtpreußens geſchah im Sommer 1772 und die erſte 
Verbeſſerung, an die König Friedrich II. dachte, war die Verbindung 
zwiſchen Oder und Weichſel. Ein Landbaumeiſter aus Pommern, 
Namens Farmin, machte den Vorſchlag zu dieſer Ausführung. ver⸗ 
mittelſt eines von der Brahe in die Netze zu ziehenden Kanals. Ihm 
ward die Vermeſſung und das Nivellement aufgetragen Von dem 
höchſten Punkte in dem Bruche oder der Waſſerfläche des Sleſinſchen 
Sees bis auf den Spiegel der Brahe waren 77 113. Gefälle und von 
ienem Punkte bis auf eine Waſſerfläche der Netze 12° 3“ Gefälle. Nach 
Maßgabe dieſes Gefälles wurden von dem höchſten bis an die Brahe 


deren je 


ſchleuſen von verſchiedenen Gefällen erbaut. Von dieſen waren 
achte und neunte von der Brahe ab mit 2 Kammern und 3 


zertrümmert. 
Nun 


der Brahe 
Das 


Pf. Der Anfang mit der erſten maſſiven Schleuſe des 
Kar als, zunächſt an der Brahe bei Bromberg ward 1792 im Juni ges 
macht und die übrigen nach und nach erbaut, ſo daß 1799 das Grund⸗ 
werk zu dieſer Schleuſe abgerammt und verbunden war, und heute 
den 1. Mai 1800, da mit der Mauerarbeit bei dieſer Schleuſe der 
Anfang gemacht wird und dieſen Sommer beendigt werden ſoll, 
die kupferne Platte mit dieſer kurzen Geſchichte von der Entſtehung 
des Kanals in den Fachbaum des oberen Drempels eingelegt, auch die 
unter den vorbenannten 3 Königen geprägten Münzſorten beigelegt 
worden.“ — Eine große bölzerne Schleuſe iſt gegenwärtig noch die e 
oder ſogenannte „Stadtſchleuſe“ aber auch dieſe hat am längſten ges 
ſtanden, denn fie geht ganz ein und wird durch eine neue maſſive 
Schleuſe, eine ſogenannte Sackſchleuſe, welche in der Brahe errichtet 
wird, ergänzt. Die Arbeiten haben bereits begonnen. Vorläufig be⸗ 
ſchränkten ſich dieſelben auf Verbreiterung des Brahebettes und ſind be 
endet, die eigentlichen Arbeiten zur Herſtellung der Schleuſe ſind dem 
Bauunternehmer Krauſe in Berlin übertragen worden. 


Aus den Bädern. 


Die Umgebung des herrlich A Bade⸗ 


eine hervorragende . des Bades Landeck bezeichnet und ſchon vor 
in urgäſten und Reiſenden angelegentlichſt empfohlen 
werden. 
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Juriſtiſches. 

8 50 des Bundesgeſetzes vom 11. Juni 1870 über das Urheber⸗ 
er — 8 welches Geſetz gegenwärtig als Reichsgeſetz 
gilt, beſt'mmt: ; 

Daß das Recht, ein dramatiſches, muſikaliſches oder drama⸗ 
tiſch⸗muſikaliſches Werk öffentlich aufzuführen, dem Urheber 
und deſſen Rechtsnachfolgern ausſchließlich zuftebt. _ 

Unter Bezugnahme bierauf batte der Ceſſionar der Lortzing'ſchen 
Erben der königlichen Hofbühne zu Berlin das Recht zur Aufführung 
der Oper „Czar und Zimmermann“ im Prozeßwege beſtritten. 

Beklagte (repräſentirt durch den kön. preuß. Staatsfiskus) wies 
dagegen nach, daß der in Berlin verſtorbene Lortzing Telbft das 
Aufführungsrecht gedachter Oper der kön. Hofbühne zu Berlin für alle 
Zeiten, und inſoweit er ſeloſt es, nach dem jedesmuligen Stande der 
Gelesen dose hätte ausüben können, übertragen hatte. 

Folge deſſen beſtätigte das Reichsgericht das den Kläger aba 


acht und nach der Netze hin eine, nefammen neun hölyerne Saiten 


— 


I. 


. beſitzer 


wer 
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a ee ee Vorinſtanz (des Geh. Juſtizraths) auf 
Grund nachſtehen usführungen: 5 
Es könne dahin geſtellt bleiben, ob das Geſetz vom 11. Juni 1870 
den Rechtsnachfolgern eines Autors ein neues von dem Rechte des 
Autors unabhängiges Recht verleihe, denn ſelbſt beiabenden 
Falles würden doch die Lortzing ſchen Erben das Aufführungsrecht nur 
innerhalb derjenigen Grenzen ausüben dürfen, welche ihr Erblaſſer 
ſich durch vertraglich übernommene Pflichten gezogen babe. 

Dias von Lortzing der kön. Hofbühne zu Berlin übertragene Auf⸗ 
ur rin ai deshalb auch von deſſen Rechts nachfolgern aner⸗ 
annt werden. — Erk. des Reichsgerichtes vom 11. April 1881. 


„Nach 8 25 des Geſetzes vom 3 November 1838 iſt die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft zum Erſatz für allen Schaden verpflichtet, welcher bei der 
Beförderung auf der Bahn an den auf derſelben beförderten Perſonen 
5 oder auch an anderen Perſonen und deren Sachen 
ge ‚ie t. 1 
8 Nach Erkenntniß des Reichsgerichts vom 1. Oktober 1881 greift 
die Erſatzpflicht nicht nur bei den durch Perſonen⸗ oder Güterzüge an⸗ 

erichteten Schaden, ſondern auch dann Platz, wenn der Schaden durch 

wegung irgend welcher Transportmittel auf der Bahn, ins⸗ 
beſondere alſo auch, wenn er durch eine, ohne angehängte Wagen, 
fahrende Lokomotive angerichtet wird. 


Landwirthſchaftliches. 


r. Wollſtein, 5. Juni. [Stand der Saaten. Lands 
wirtbihaftliher Verein.] In hieſiger Stadt und Umgegend 
bat ſeit einigen Tagen bereits der erſte Heuſchnitt begonnen, und es 
liefert derſelbe qualitativ wie quantitativ einen recht befriedigenden 

Ertrag. Auch der Roggen. der bei ganz normaler Witterung abge⸗ 
blüht, veripricht eine reichliche Ernte. Der Weizen ſteht überall üppig 
und iſt bereits geſchröpft. Für das Sommergetreide iſt das Wetter 
vom Frühjahr an, wie geſchaffen, indem Sonnenſchein und Regen in 
erwünſchter Weiſe auf einander folgen. Die Erbſen fieben gut und 
find bis jetzt frei von Ungeziefer. Auch der Hafer und die Wicken 

verſprechen einen guten Ertrag. — Die Wollſchur iſt bei uns allent⸗ 
halben faſt beendigt, und es befriedigt dieſelbe ſowohl in Bezug auf 
Gewicht, als auch auf Wäſche. — Ein großer Theil unſerer Gutsbe⸗ 
ſitzer hat ſeine Wollen auch bereits mit 6 Mark Abſchlag gegen voriges 
Jahr verkauft. — Am geſtrigen Tage fand im Grundmann ſchen Saale 
u Unrubſtadt eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Lokalvereins für 
nruhſtadt, Bomſt, Kopnitz und Umgegend ſtatt. Nach der ſtattge⸗ 
babten Aufnahme von neuen Mitgliedern hielt Herr Roßarzt Richter 
einen Vortrag über den Huf des Pferdes, den Beſchlag deſſelben und 
über die, durch ſchlechten Beſchlag entſtehenden Hufkrankheiten. Herr 
pektor Rau zu Großdorf referirte hierauf Über Behandlung des 
atgutes beim Kartoffelbau und Herr Förſter Müller zu Unrubſtadt 
über Laubbaumbepflanzung. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


* Oels ⸗Gueſener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat 
Mai beträgt nach 3 3 
a vorläufiger endgiltiger 


en. 
d Gerät 882 881 
8 dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 

az Er ba Fr 5 . 31.928 M. | 26,082 M. 

2. aus dem Güterverkehr 52,954 „ é 43, 15 
3. aus ſonſtigen Quellen 14,65 14,656 „ 
Re — Summa. 90, M. | 84,074 M 
für Monat Mai 1882 gegen 1881 alſo mehr 15,464 „ 


und von Anfang 1882 gegen den gleichen Zeit⸗ >. 
raum des Vorjahres mehh rr 5 22,749 
Dresden, 4. Juni. [Produkten Bericht von 
Walternein und Mattersdorff.] Die vrflofiene Woche 
verkehrte für Getreide ebenſo geſchäftslos wie die vorhergehende, und 
mußte ſich unſer Platz der ollſeitig weichenden Preisrichtung anſchließen. 
Wir notiren: Weizen inländ. weiß 220—227 Mark, do. gelb 
210220 M., fremder weiß 225—230 M., do. fremder gelb 200-230 
M. Roggen inländiſcher 160 bis 163 M., do. galiz. u. ruſſiſch 
140—150 M., do. preußiſcher 160—165 M. Gerſte inländiſch 155 
bis 165, do. böhmiſch, mähriſch 160—180 M., do. Jutterwaare 128 
bis 136 Mark. Hafer inländiſcher 152—156 Mark, ruſſiſch 
138148 M. Mais Cinquantine 160—163 Mark, amerikaniſcher 
162 Mark, do. rumäniſcher 150 —155 M. ver 1000 Kilo netto. 
* Oeſterreichiſche 100 Fl.⸗Looſe de 1864. 83. Verlooſung 
am 1. Ant 1882. Nane vom 1. September 1882 ab bei der 


5 Idenfafie zu Wien. 
8 en e Ser. 540 860 1022 1155 1409 1560 1730 1808 


Gezogene 
1965 2391 3232 3374 3700 3917. 


Gewinne: à 200,000 Fl. Ser. 3232 No. 36. 

A 20,000 Fl. Ser. 1965 No. 5. 

A 15,000 Fl. Ser. 3700 No. 17. 

A 10,000 Fl. Ser. 3700 No. 33. in 

à 5000 Fl. Ser. 1022 No. 16, Ser. 3232 No. 92. 

A 2000 Fl. Ser. 540 No. 52, Ser. 1730 No. 10. Ser. 3232 No. 58. 


othwendiger Verkauf. Zwangsverfeigerung. 
i ühlen⸗ ie im Kreiſe Mogilno, in Jezio⸗ 
aße Nr. 41 . rzann unter Nr. 12 und Mrzpgtöd 
rundbuche von der Stadt Poſen, unter Nr. 2 belegenen, der Wiitwe 
Vorſtadt St. Martin Band VII. Auna Dorothea Mählbrandt geb. 


3 ihlen:| Brause gehörigen Grundſtücke, von 
Blatt 162 vergeichmete, hem Mühlen denen 1. Jeziorzany Nr. 12, mit 


deſſen Konkursmaſſe ge⸗ einem Flächeninhalte von 5 Hektaren 
nen anderen Baulichkeiten ßes Aren 60 Quadratmeter der 
eine Dampf- und Waſſermühle 
enthaltende Grundſtück, welches mit 
einem Flächen⸗Inhalte von 1 Heltar 
4 Aren 50 Quadratſtab der Grund⸗ 
ee e 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
19,08 Mark veranlagt iſt, 2. Mrzy⸗ 
glöd Nr. 2, mit einem Flä 
inhalte von 14 Fer 96 

er 


ven 

Reinertrage von 9 Mark 12/10 Quadratſſab 

f. und zur Gebäudeſteuer mit einem 

Nutzungswerthe von 30,680 Mark 

veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 

nothwendigen Subhaſtation 


am 22. Juni 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze hier. verſteigert 


Wien. ation beträgt 
M. 48 Pf. 


teuer⸗Reinertrage von 36 


veranlagt iſt, ſollen behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der : 
nothwendigen Subhaſtation 


den 21. Juli d. J., 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 
11 verſteigert werden. 3 

Tremeſſen, den 11. Mai 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Die 
76,736 
Poſen, den 11. April 1882. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Dr. Wiener. 


DD 


Grundſteuer unterliegt und mit haſtation 


Grundſteuer im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2, 


it ei d⸗ | verfteigert werden. 
unterliegt und mit einem K Der Auszug aus der Steuerrolle, 
f. und zur Gebäudeſteuer mit die beglaubigte Abschrift des Grund⸗ 


einem Nutzungswerthe von 36 M.] buchblattes von dem 


Das in dem Dorfe Wielowies das Grundbuch geſetzlich erforder 
sub Nr. 216 belegene, dem Cigarren⸗ lich iſt, auf das 


No. 42, Ser. 1155 No. 16, Ser. 1409 No. 
3374 No. No. 10 

No. 74, A 

Ser. 1730 No. 91, . 1803 No. 39, Ser. 

1 72 87, Ser. 3700 No. 43, Ser. 3917 


Fl. Ser. 540 No. 12 62, Ser. 860 No. 54 91, Ser. 1022 

No. 8 47, Ser. 1155 No. 51 87, Ser. 1409 No. 53 69, Ser. 1560 

No. 55, Ser. 1965 No. 30 69 77, Ser. 2334 No. 38, Ser. 3232 No. 

61, Ser. 3374 No. 10, Ser. 3917 No. 18 42 55. Die übrigen Num⸗ 
mern obiger Serien erhalten je 200 Fl. Pe ; 

* Köln Mindener 35 prozent. Eiſenb.⸗Prämien⸗Antheilsſch. 

24. Serienziebung am 1. Juni 1882, Die Gewinnziehung findet am 


1. Auguſt 1882 ſtatt. 
Ser. 1545 2286 3020 3740. 


Rückſtändig find: Nummern aus folgenden Serien: Ser. 125 
162 165 224 488 504 615 654 674 785 815 845 982 — 1020 26 83 
153 175 292 345 358 400 416 484 489 552 609 651 800 — 2087 
101 162 198 257 284 338 442 454 456 459 558 610 674 763 915 
937 — 3007 34 44 83 95 155 202 291 302 310 365 382 390 420 
452 684 709 728 730 771 872. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

* Preußiſches Verwaltungs⸗Blatt. Wochenſchrift 
für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen. Heraus⸗ 
eber: Dr. jur. Binſeel. Verlag und Expedition: Otto Drewitz in 
erlin N., Monbijou⸗Platz 10. Jahrgang III. Nr. 36. — Inhalt: 
Kommunalbeſteuerung der verſtaatlichten Pripateiſenbahnen — Marſch⸗ 
route für Kriegsverhältniſſe. — Beginn der Einſpruchs⸗(Reklamations⸗) 
zit betr. Heranziehung oder Veranlagung zu den Kreisabgaben. — 
treitigkeiten über Gemeindelaſten; Beſchwerde beim Gemeinde⸗(Guts⸗) 
Vorſteher und Beſcheid deſſelben als Vorausſetzung der Klage. — Unter⸗ 
ftützungswohnſitz der ſelbſtändig lebenden Ehefrau. — Anmeldung zur 
Anerkennung des Unterſtützungswohnſitzes. — Stadtgemeinde als Kauf⸗ 
mann betreffs der auf ihre Gasfabrikation bezüglichen Werkverdingungs⸗ 
verträge. — Strafantragsſtellung bei Beleidigung des Magistrats. — 
Ungebührliche Erregung ruheſtörenden Lärms — Strafbare Benutzung 
verbotener Straßen. — Entwendung von Feldfrüchten; Miethe auf 
dem Felde. — Einführung des Schlachtzwanges in der Stadt Berlin. 

— Wiedereinführung der Spirituoſen⸗Acciſe in der Stadt Emden. 


Großer Handatlas der . RR aller 
drei Reiche. In 120 Folio⸗Tafeln nach neuer Methode farbig aus⸗ 
geführt in der lithogranbifchen Kunſtanſtalt S. Szeiger in Wien, 
herausgegeben von Dr. Guſtav v. Hayek, k.k. Proſeſor der Natur⸗ 
geſchichte in Wien. Leipzig, bei Moritz Perles. Die Abbildungen 
in dieſem Schulen und Familien ſehr zu empfehlenden Werke ſind ſehr 
charakteriſtiſch und ſchön ausgeführt. Der Text ſteht auf dem neueſten 
Standpunkte der d Die erſte Lieferung enthält Abbildungen 
und Text aus dem Gebiete der Zoologie und der Botanik. Das ganze 
Werk wird in 15 Lieferungen zu 2 Mark erſcheinen. Die beſten künſt⸗ 
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Kräfte ſind an der Herſtellung des 
rühmenswerthen Unternehmens betheiligt. 

* Nordland- Fahrten, Verlag von Ferd. Hirt & 
Sohn in Leipzig. 17. Lieferung. Wir begeben uns wieder in See⸗ 
luft. Uns bleibt von der Südküſte Englands die weſtliche Seite zu 
befahren, Ausſchau zu halten von der beſchwingten Jacht auf die viel⸗ 
geſtaltige Küſte, oder hier und da zu landen, wo geſchichtliches Intere ſſe 
dazu einladet oder Eigenthümlichkeiten des neuzeitlichen Lebens der 
Kenntnißnahme werth ſind. Das große Waſſerbild im Rahmen von 
Portsmouth, Southampton und der Inſel Wight iſt die 
erſte Scene für Schilderungen aus dem Seeleben unter Englands 
Kriegsflagge. Darnach veird zuerſt in Bournemouth gelandet, 
dem Meergaraoſes der enetiſchen Damenwelt. inſoſern fie dieſes dem 
ſtäbtiſchen Brigthon vorzieh. deſſen ſchon zuvor gedacht wurde. Schloß 
Corfe weiter weſtlich ‚gievi Anregung, ein romantiſches Stück Ger 
ſchichte aufzurollen, und daran ſchließt ſich eine Wanderung über die 
alten Schlachtfelder von Dorſetſhire bis zum römiſchen Amphitheater 
von Dorcheſter und ein düſteres Bild aus der Hiſtorie des ſiebzehnten 
Jahrhunderts. Mit der Jacht erreichen wir darnach die Küſte von 
Cornwall und eines der Wunderwerie der Waſſerbaukunſt, den impo⸗ 
ſanten Leuchtthurm von Eddyſtone. Wir beſuchen Fowey, 
eine Hafenſtadt von Rang in Tagen, die nicht mehr ſind, als noch 
Großhandel ſtattfand zwiſchen der Republik Venedig und Britannien. 
Ein intereſſantes Kap des mächtigen Küſtenrückens der Lizard reiht 
ſich an das andere. Seltſame Felsbildungen begegnen dem 
Auge, und die Tour ſchließt mit einem Beſuche der Seilly⸗ 
Inseln, des entlegenſten Archipels, der ſich um die weſtlichſte Küſte 
Englands ſammelt, und machen dann Raſt in der lieblichen Bai von 


St. Michael. ee x 
*Reichs⸗Kursbuch. Bearbeitet im Kursbureau des Reichs⸗ 
Poſtamts. 1882. Ausgabe Nr. III. — Juni. — Sommerfahrpläne. — 
Berlin. Julius Springer. Preis 2 Mark. — Den vereinten 
Anſtrengungen des Kursbureaus und der Reichsdruckerei iſt es gelungen, 
dieſe wichtigſte aller Kursbuchausgaben trotz der durchgreifenden Ver⸗ 
änderungen aller Fahrpläne noch ſo zeitig herzuſtellen, daß am 1 Juni, 
dem Tage der Inkrafttretung der Sommerfahroläne, Jedermann damit 
verſehen ſein konnte. Wie wir hören, ſoll die Nachfrage nach dieſer Aus⸗ 
abe eine jo koloſſale, wie nie zuvor, ſein, jo daß bei jetzt noch ſtets 
tortichreitendem Druck der Nachfrage kaum zu genügen it, ein Beweis 


fabrikanten Iſaak Wolff r | 
Grundſtück, Kartenblatt r. 2, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Nr. 204/161, 194/161 der Gemar⸗ Anpprüche ſpäteſtens in dem Pu⸗ 
kung Wielowies, welches mit einem blikations⸗Termine anzumelden. 
Flächeninhalte von 6 a 40 qm] Die Bietungs⸗ Kaution beträgt 
der Grundſteuer nicht unterliegt u. 660 Mk. f ; 
zur GGebäudeſteuer miteinemNutzungs⸗ Der Beſchluß über die Ertheilung 
werthe von 264 Mark veranlagt] des Zuſchlags wird in dem auf 


f e e eee 88, den 20. Jult 1882, 
8. Vormittags um 12 Uhr, 
uli im Gerichtsgebäude, Zi Nr. 2 
den 19. Jult 1882, eee Lene fa Si 2 
Vormittags um 10 Uhr, kündet werden. 
Oſtrowo, den 20. Mai 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Grundſtlücke 
und alle ſonſtigen, das Grundſtück 


betreffende Nachrichten, ſowie die Ein noch nicht vollſt. zuger. Pferd, 


geböri el Grundſtück geltend machen wollen, 


dafür, wie dieſer treffliche e immer mehr ſich die Gunſt des 
Publikums erringt. Bei näherer Durchſicht der Fahrpläne finden wir 
überall durch entſprechende Hinweiſe, Bemerkungen ꝛc. die Rückſicht⸗ 
nahme auf die Reiſeſaiſon ſeitens des Kursburegus ausgeprägt, während 
auch die Bahnverwaltungen den berechtigten Wünſchen des reiſenden 
Be, beſonders in Rückſicht auf eine bequeme Verbindung mit 

ade⸗ und Kurörter, nach Möglichkeit entgegen gekommen find. — Von 
wichtigen, dem allgemeinen Verkehr dienenden neuen Verbindungen 
heben wir hervor die Route Köln-Würzburg- Ba jjau-Wien 
Fahrpl. 286); die beſchleunigte Verbindung Berlin⸗Leipzig⸗ 

ofs München über Wieſau oder Bayreuth (Fahrpl. 295 
und 296); die Verbindungen zwiſchen Deutſchland und Italien 
durch die Gotthardbahn, ſowohl über Baſel, als über 
Stuttgart oder Lindau (Fahrpl. 643); den neuen Weg 
Berlin⸗Halle⸗Stuttgart über Hanau⸗Eberbach (Fahr: 
plan 246); die Verbindung München⸗Salzburg⸗Wien (Fahrpl. 
304 und 367); die re mit Dänemark, Schweden, 
Norwegen (FJahrol. 4 1); die um 14 Stunden verkürzte Ver⸗ 
bindung Berlin⸗Liſſabon über Paris⸗Madrid (Fahrplan 
669). Die Schweizeriſchen Eiſenbahnen ſind in weit größerer 
Ausführlichkeit als ſonſt gegeben. Ferner iſt von großer Wichtigkeit 
die Ueberfübrung der in Berlin ankommenden und abgehenden Züge 
über die Stadtbahn. Ein ſehr handlicher Perſonengeldtarif für den 
Lokal⸗ und Vorortsverkehr der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn befindet 
ſich unter Nr. 1 und 4. Ueber die Verbindungen zwiſchen Berlin und 
den wichtigſten Orten Europas giebt Nr. 725 den bequemſten und ſchon 
oft von uns lobend anerkannten Nachweis. Schließlich haben auch die 
Rundreiſetouren in Rückſicht auf die Jahreszeit weſentliche Aenderungen 
erfahren. Wie ſonſt, verfehlen wir auch diesmal nicht, dem reiſenden 
Publikum dies beſte aller Kursbücher warm zu empfehlen, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es der treueſte, nie im Stiche laſſende Führer durch das 
immer mächtiger anwachſende Eiſenbahnnetz Europas iſt. 


Brief kaſten. 
G. 8. Die polniſche Umgangs ſprache werden Sie am beſten und 
ſchnellſten durch Umgang mit einem polniſchen Sprachlehrer erlernen, 
der Ihnen, falls Sie dieſer Sprache noch ganz unkundig find, dabei 
auch gleichzeitig den zu einem korrekten Sprechen durchaus erforder⸗ 
lichen grammatiſchen Unterricht ertheilen wird. 2 
J. K. Allein aus dem Umſtande, daß zur Mittagsſtunde des⸗ 
jenigen Tages, mit welchem eine Miethsperiode beginnen ſoll, die 
vermiethete Räumlichkeit von dem bisherigen Miether noch nicht ver⸗ 
laſſen iſt, kann der neue Miether einen ihn zum Rücktritt vom Ver⸗ 
trage berechtigenden Grund im Allgemeinen nicht herleiten. Wenn Sie 
als Vermiether (wie man aus Ihren Angaben entnehmen muß) zu 
Ihrem Recht kommen wollen, müſſen Sie zunächſt den neuen Miether 
im Wege der Klage zur Entgegennahme des ihm vermietheten Zimmers 
und Zahlung des Miethzinſes, wenn dieſer vertragsmäßig pränu⸗ 
merando zu entrichten iſt, anhalten. (88 391 I, 21 und 393, 394 l, 
5 des A. L. R.), wozu Sie unzweifelhaft berechtigt ſind, wenn Sie 
noch im Verlauf des gedachten Tages das Zimmer in einem an ſich 
brauchbaren Zuſtand zur e des neuen Miethers bereit gehalten 
haben. 65 271 J. 5 und 272 I, 21 des A. L. R.) 
8. Nach § 90 der Zivilprozeß⸗Ordnung hat zwar diejenige 
Partei, welche die Anberaumung eines Termins zur Fortſetzung der 
Verhandlung durch ihr Verſchulden veranlaßt, die dadurch ver⸗ 
urſachten Koſten zu tragen. Wenn Sie im erſten Termin nicht er⸗ 
ſchienen ſind und nicht ein Verſäumungsurtheil wegen der Prozeßkoſten 
extrahirt haben, ſo erſcheint dies ganz gerechtfertigt, da Sie durch die 
vorher erfolgte Befriedigung in der Hauptſache eine 8 Einigung 
auch wegen der Koſten erwarten konnten. Hab ie ſich in dieſer 
Annahme getäuſcht und müſſen Sie, nachdem das Verfahren geruht 
bat, eine neue Ladung des Bellagten, ſelbſt oder durch Vermitk 
des Amtsgerichts veranlaſſen (88 228, 462 e A hier 
eine ſchuldhafte, zur Koſtenzahlung verpflichtende ſchleppung 
Sinne des oben zitirten § 90 nicht gefunden werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 9.8 auer em Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— .. —— 
Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 
Annahmeſtelle Nr. I. Cigarreufabrikant Krauſe, 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Anunahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker'ſche Hofbuchdruckerei) 
Wilhelmsſtraſſe Nr. 17. 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 


bis 7 Uhr Abends. 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während des 
ganzen Jabres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. k 
Die Berwaltungs-Deputation der ſtädtiſchen Sparkafe in Poſen 
Auktion. Ein Pferd, 
Donnerſtag, welches für den Gendarmerie⸗Dienſt 


. nicht brauchbar, wird 8 
5 Sreitag, den 9. Juni t., 


2 / Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Haufe des Schmiede⸗ 10 3 a ere 
Neat Seine bierfelbft ee in Gräg öffentlich meiftbietend ver⸗ 

art — 


kauft werden. 
zwei gußeiſerne Grabkreuze, Poſener Diſtrikts Kommando 
ca. 1½ Meter gußeiſernes 


im 


der Kgl. 5. Gend.⸗Brigade. 


Grabgitter, a Wagen Auktion. 
5 (vier: Am Wollmarktstage 
eckig), g 
ſieben Grabdenkmäler von * 5.12 5 AM — 
Sandſtein, nenplage ſieben in gutem Zuſtande 


öffentlich meistbietend gegen gleich] befindliche Droſchken, 1 Eonpöe, 


von den Intereſſenten bereits ge⸗ t baare Bezahlung verkaufen. mehrere Arbeitswagen, diverſe 
r ee ee ee komm „u: ‚ohne Feser] entomifeel, den 5. in 1882. Kutfehgefehiere xc. fürs“ Meifges 
im Bureau des — — ſteht St. Martin 24 preisw. 3. Ver: Schulte, ot ver Ka jenski 

Kgl. Amtsgerichts während der ge⸗ kauf. Näh. Ausk. erth. der irth Gerichtsvollzieber. 5 am ens 7 f 
wöhnlichen Sprechstunden Vor- des Hauſes. Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


mittags von 11 bis 1 Uhr einge Das Dom. 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen 
5 enthumsrechte oder weiche 


welche bei Dolzig hat zu verkaufen 
hypo⸗12 Ochſen, 4% jährig, 


„ zu 
Dritte jedoch die Eintragung in 


oben bezeichnete Kreuzung. 


Mszozyozyn Mittwoch, d. 7. 3unid. J., 


t } . : waaren, Schlöſſer, ven 
— * 1 Mende 2 100 Muttern, 100 Ham⸗ — andere Sachen freiwillig 
mel, 1 ¼ẽjährige, englische ae , 


FFP ² STICHT 
8 Pfd. Seim Honig 5 M. (auk ge⸗ 
drückter Jung, 8 Moo. Ledhonlg 
6 mu 5 ee 
Futterhonig a Pfd. 1 
nenwachs a id 1 M. 20 Pf. 
gegen Nachnahme. 


Soltau, Lüneburger Haide. 
E. — 


Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Pfandlokal div. Eiſen⸗ 
Senſen und ver⸗ 


ernau, 
Gerichtsvollzieher. 


— \ 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige 


internationale Produktenmarkt 
Montag, den 7. Auguſt d. 3. 


in den Lokalitäten des Kryſtallpalaſtes (altes Schützenhaus) hier⸗ 
ſelbſt abgehalten werden. 
Leipzig, den 30. Mai 1882. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


Dr. Tröndlin. 


Bedeutende Preisermässigung 
Fowler'scher Dampfpflüge. 


’ 1 0 8 f N 2 5 8 PER 
Fowler’s .n Dampfpfug-Appar al, 
| in Wiltshanfen bei ger 

in Oſtfriesland. 
Zuchtviehlieferanten 


— — folgender Ragen: Holländer, Olden⸗ 
burger, Oftfriefen und Wilſtermarſch. Wir empfehlen uns zur 
Sommer⸗ und Herbſtlieferung und bitten um Aufträge von Zuchtbullen, 
bochtragenden Kühen und Kalbinnen, ſowie 8 Monate alte Kälber 
(Amſterdamer), letztere beſonders zum Ankauf empfehlend. 

Während des Wollmarktes wohnen wir 


N 1 5 in Poſen Hotel Mylius. 
Fowler’s patentirter Dampfpfug-Apparat, 2 Gebrüder Falomons Weener 
a Hr st in Ostfriesland. 


Neue a er a Betrieb; 
8 eee ee i Während des Wollmarktes in Poſen wird Einer 
"Po hug-Locomotise einfachster Construction. (kann oime @ von uns im Hotel Bellevne wohnen, um Aufträge 
Jegliche, 5 180. sofort in Betrieb gesetzt wer- auf genanntes Racen⸗Vieh: Holländer, Amſterdamer, 
den), mit den unden Oſtfrieſen, Oldenburger, Holſteiner Kühe, Kalben und 
Bullen, wie auch auf 6—8 Monate alte Kälber ſchrift⸗ 
lich oder auch mündlich entgegenzunehmen. D. O. 


Stahldrahtseilen von Fowler's Special-Qualität. 
Wagen⸗Verkauf. eln riahswalde 


2 automatischen Ankerwagen neuer Construction m. Zubehör. 
Montag, den 12. Juni, fol in Stern's Kreis Meſeritz, 


Eekveranke it Seilwenderollen 

Erg rein — = 1—3 Furchen-Tiefpflug. 
Hotel de I' Europe, Poſen, ein neuer runderſeg. 0 
Brom (Clarence) mit Patent Achſen aus freier ea Aan 
Hand gegen baare Bezahlung verkauft werden. Adam 


Bordeaux-Stettin. 
S.⸗D. „Kiew“ gegen den 20. er. 
F. W. Hyllosted in Bordeaux. 
Hofriohter & Mahn in Stettin. 


Inhalationen, | 1 Molkenkur, 
Meer a J „ntBronhaltigessoolhat. Spee 
Sooldampfbäder. Telegraphen⸗ u. Poſtſtation. für Kinder. 
„In den ſchönen waldreichen und ozonhaltigen Vorbergen der 
Beskiden, 800 Fuß über dem Meeresſpiegel gelegen. Konzentrirte 
Soole und Brunnen ſriſcher Füllung ſtets vorräthig. Beſter Weg, 
Station Annaberg Oberſchl. Bahn; Poſtverbindung 10 Uhr früh 
auf guter Chauſſee. Wagen nur vorräthig auf vorherige Beſtellung 
bei uns. Angenehmer und billiger Aufenthalt. Gute Verpflegung, 
ſchöne Promenaden, Konzerte, Reunions. Wohnungen komfortable 
weiſt nach Die Bade⸗Juſpektion. 


See- und Soolbad Colberg 


„ (Eiſenbahnſtation; Badefrenuenz 1881: 5921 Gäſte) 

iſt der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und Sool⸗ 
bäder bietet. — Größter Ozongehalt der Luft. Starker Wellenſchlag. 
Soolquellen nach Prof, Wöhler 5 %, gehören ſomit zu den kräftigſten 
Badeſoolen. Badeeinrichtungen vortrefflich; neuerdings noch erweitert 
und verbeſſert. ng und reizende Parkanlagen unmittelbar am 
Meere umſchließen die Badewohnungen. Eine breite offene Wandel⸗ 
bahn — Lieblingsaufenhalt aller Gäſte — führt vor dem Strandſchloß 
350 Fuß weit über das Meer. Solide Miethpreiſe — bis Ende Juni 
und von Mitte Auguſt ab bis $ billiger —; gute Hotels; größter 
Komfort; zahlreiche Vergnügungen; Leſehalle; vorzügliches Theater; 
Rennen des Paſewalker Reitervereins Ende Juli. Eiſenbahn⸗Salſon⸗ 
billets. Wohnungen werden im Polizei⸗Büreau Colbergermünde unent⸗ 
geltlich nachgew. Proſpekte überfend. bereitw. die Bade⸗Direction. 
TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT—T——TTbT FEIERN EEE 


Zum bevorſtehenden 


Breslauer Maſchinenmarktz 


werden wir verſchiedene 
Drehbänke, Bohrmaſchinen, 
Durchſtoß mit Scheere 
1 verbeſſerter Conſtruction 
Aeiſſer Eiſengießerei & Maſchinenbau⸗Auftalt 


Hahn & Koplowitz, Neiland- Neisse 


Neue Construotlon, oomplett, bestehend aus: 
1 nominell 10-pfkr. selbstfahrenden Fowler'schen Dampf- 
pflug-Locomotive mit den nöthigen 
Stahldrahtseilen von Fowler's Special-Qualität 
1 automatischen Ankerwagen, neuer Constructien m. Zubehör. 
Grosse und kleine Seilträger 
Eckverankerung mit Seilwenderolle. 
1—5 Furchenpflug resp. 1—3 Furchen-Tiefpflug. 
Preis franco loco Magdeburg: M. 23,000. 
Nachgewiesene Leistung 
14 Morgen per Stunde 15 Zoll tiefes Pflügen, 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


Pastilles de Bilin 


(Biliner Verdauungszeltchen) 


bewähren sich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf, 
Blähsucht und beschwerlicher Verdauung, bei Magenkatarrhen, 
wirken überraschend bei Verdauungsstörungen im kindlichen Orga- 
mus und sind bei Atonie des Magens und Darmcanala zufolge sitzen- 
der Lebensweise ganz besonders anzuempfehlen, 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in den 
meisten Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direetion » Bilin Böhmen). 


Mein Gut 


D.R.- 


A} Einfachste und billigste 
Patent. 


Betriebskraft für das 
Kleingewerbe, 


Druckereien Fleischereien, 
9 Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


[Gas motor 


ohne Wasserkühlung, 
solidester, 
vielf. verbesserter 


Preis franco looo Magdeburg: M. 21,000. 
Den Herren Bam-linternehmern empfehlen wir 


Fowier's garantiren bestes Material und 
höchste Lelstungsfähigkeit. 
Alle Fowler'schen Kessel sind auf 13 Atmo- 

sphären Druck 8 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in Das feit 30 Fetten beſtehende 
Tafeln (Bütten-Handpappen), wie in Rollen Pawlikowskis Hotel 
beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ (beſte Lage), 
kohlen⸗Theer, Steinkohlen⸗ Pech, Asphalt, Naend e- Danger u. Bahnhof: 


(Friedrichsstadt.) 


Fiſchhlaſen 


und 


Gummiblaſen, 


beſte Sorte, von 1 bis 3 Thlr. per 
Dutzend, werden gegen Poſteinzah⸗ 


Die effektive Plerdekraſt Fowler' scher Dampf- 
fraßen⸗Ecke gelegen, mit 10 Frem⸗ 


pflug-Locomotiven beträgt das Vierfache der an- 
gegebenen nominellen Pferdekraft. 
Fowler’sohe Dampfpflug-Apparate werden anf 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe denzimmer. Auffahrt 2c., ift zum 1. 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 5 En den 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. „ fer N 


Probe gegeben. 
Kostenanschläge von Dampfpflug-Apparaten 
en, Gaſthaus⸗Verpachtung 
Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp⸗ Das G 1 ter Couvert verſandt. 
bedachungen in Akkord unter mehrjähriger Ga- too Messen in fee pen wee n ene vertan 


des Fowler'schen Zwei- Maschinen- Sy- 
stems A werden Refleotanten anf Wunsch 
kowo bei Miloslaw iſt ſofort zu ver⸗ © 
rantie zu ſoliden Preiſen. pachten. Die näheren Bedingungen G. Dobberitz, 
Barge bei Sagan. Domnum | Große Bleichen 15, Hamburg. 


übersandt von 
John Fowler & Co., 
auf frankirte Anfragen ertheilt das 
2 Fi SET Ein ſchöner antiker 
Stalling & Ziem. en Tan, 
Verpachtung 


Magdeburg. 
Wegen Aufgabe der Pacht genes Kauf. und Material-Geſchäft . 
der Obſtnutzung. 


am 8, 9. und 10. Juni 1882 Ausgestellt sein. 


Fowler'sche Dampfpflüge werden auf dem 
Maschinenmarkt in Breslau 
zu Pogrzybow b. Ostro-|Nedit Getränken, Kleinhandel, altes W. Tr zcinski, 
. ” Fi Geſchäft. flott im Gan e, 2 Häuſer. Bildhauer Poſen Waſſerſtr. 22 
wo werde ich daſelbſt meiſt⸗ maſſiv, Nr. 3 u. 4, nebſt Land, Wald. — hauer, Poſen. Waſſerſtr. 22. 


, Die diesjährige Obſtnutzung anl,: . W. d Wemberg 5 5 
— Marshall’s ee a bietend den 21. Juni, 111 und Mondes Sufanmen 2 Milch 
7 1. Poſen bis hinter Pinge ſoll am Uhr früh: 50 Kühe, 40 Hand unter günstigen Bedingungen Transport ⸗ Kannen, 
Dampfdreſchmaſchinen 1 5 . 2 5 Ochſen, 60 Pferde; 10 Ja Bedingungen kbeileMilchſatten, 
. ormitta „ FR i . 0 , 
in allen Größen von 2/—10 Pferdekraft ⸗Loko⸗ im Gaſthauſe A5 Gay, den 22. Juni: Eduard Breschine Buttermaſchinen, 
2. Stenſchewo bis Granowo ſoll am 0) 


mobilen und entſprechenden Dampfdreſch⸗ eee, d. 14. Juni er., e be len. 350 


maſchinen von bekannter vorzüglicher Konſtruktion und! Vormilta 
4 I gs 10 Uhr 
Ausführung offerire zu normalen Preiſen und coulanten im Gaſthauſe des Herrn Kahl zu v. Braunek. 8 ebene Waare empfiehlt 
ee billig 
Die Skefſchhandlung ven . 3. . Keitgeser, 


Zahlungsbedingungen. f Stenſchewo. _ ; 
ch habe ſtets ein großes Lager dieſer Maſchinen Done tag 5. 1 8, Jun Gabe und. Weſ aden Ge 
Schanz & Storm Daffee Poſen. Neneſtr. 4. 
d Ein Dom hat wöchentl. 


Donnerſtag, d. 15. Juni er., 
zur gefl. Auswahl. 
in reicher Auswahl von 75 Pfg. ca. 20 Pfd. Butter abzugeb. 


Vormittags 10 Uhr, 
Zugleich empfehle ich meine auf's Beſte eingerich⸗ in Gafthaufe den Bern Schiff 

Steinbutt a ‚jan, i d feinſte Qua⸗ 

ſowie feine rk kei Mikten in Tebis, Fans, Me. Off. poftlag. unt. R. E. Samter. 


Y8 Winiary in öffentlicher 
tete Meparacur erkſtatt und ſtehe den geehrten Suklation verpachtet werden. Die 
Matjes⸗Heringe e Ma, von o Rastortein, wiebeln, 
d. 7 
in du⸗Gebinden, a 22 Stück as zu he Di inalſäcken n 1 Aepfel für ® ugland! 


Kunden jeder Zeit mit geübten Monteuren zur Verfügung. Sedingungen werden im Termine 
werden. 5 
M. 4 france gegen Nachnahme. Pfd. gegen Nachnahme billigſt Conſignation für London, Liverpool, 
.. ... Dx ———— 
i den höchſt i 
Cigarren Specialitäten. Holzkohlen e Mac sm 
1 


nr [Milch⸗Meſßeimer, 
Kaufmann in Bomſt. Mil chtühl er, 
Syſtem Lawreno, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Brandt, 


Bruchreis 


Stettin 
empfiehlt friſchen Lachs, Seezungen, 


muß gleich im Termine gezahlt 
beneral-Agent von Marshall, Sons & bb. Der Wegebau - Injpeftor J. N. Leitgeber 
Cranz. Gerber: und Wafierftraßen-Cie. Londen, welcher den Pettau 


ekannt gemacht; der Pachtbetrag 
Herm. Löhnert-Bromberg, | 
Poſen, den 6. Juni 1882. 
ull und Briſtol werden erbeten bei 
. pro Mille Mk. 50, BI Puente. pro Mille Mk. 75. Miteſf ſind im Lomnitzer Forſt, bei Bent⸗ Referenzen. 
a anza 


n, bei Schneider 8 Schneide: 5 

Aliente . - 2 0 En 3 mile einzeln und De abzu⸗ . und 5 5 wird ge⸗ 

Granadina 8 s Mt. 63, Mi Querida 5 = Mt. ' 3 8 ben Melden bei Henſchre da⸗ ſchmackvoll und ſauber ausgeführt. 
„„ ME. 100, gen fänden, aus Gold, Silber, Packet der Firma een a⸗ Auch alte Sachen moderniſixt bei 


teifing, Kupfer, Zinn u. . w. A. Richter s Sohn, Torgau ver⸗ loft. 
den höchften Glanz ehen fein, worauf beim Nauf zu Eine omplette . 
it 2 Cie Ladeneinrichtung 


0 
durch trockenes Abreiben mit einem echt bei ' 50 Pfg. nur r d l 
ift umzugsbalber föfort billigſt zu fuͤbre g ig aus. 

‘2 


iM der ledernen L ; 
ben bei ie M. Wolff, verkaufen Krämerſtr. 17, 1 T L. wi ige, 


Zu haben bei 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 15. Karpen. Maler, Langeſtraße Nr. 6. 


A. Salzwedel, Wienerſtr. 7, Part. 
Tapeten tapeziere & Rolle 25 Pf., 
Leim⸗, Lack⸗ u. Delfarben = Aae 


Intimo a 2 14 
Manilla⸗Ausſchuß pro Mille Mk. 40 — in 
m Original vn a 500 Stück. 


reiſe incl. Zoll. — Mit Proben ſtehe zu Dienſten. 


e keen mud. Pezold, Hamburg. 


Krug & Fabricius. 


* 


: 55 
8 


storl-Jasirzemd # 


* 


88 ; 


8 ET TR 
= 

J 

1 


Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II. 


Nürnberg Bayrische Landes-Indnstrie-, Gemerhe- und Kunst-Ansstellnng, 


72 


Grösste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstellungen, in einem herrlichen 9 Huren Park gelegen. Neue eigenartige Anord- 
ihe der Stadt. 2259 
Wohnungsbureau am Bahnhof. 


Allg. Männer: 


= nung. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte, Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare N 
Geöffnet bis 15. October. 


E. Gnensch’s Färberei, 


Chemiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Rensvirung. G e ja N 9 v ere i n. 


Bo’en, Wilhelmsſtr. 14 u. Große Nitterſtr. 10. Donnerſtag, d 83 Junid 
. + 77 


Ein Fräulein, welches Putz ge⸗] Ich ſuche Admimiſtr., Inſpekt., ; 
lernt und mehrere Jahre betrieben, Verwalter, Sekret., 5 — ärt⸗ Abends 8 Uhr, im Lambert- 
ſchen kl. Saale Ballote⸗ 


wünſcht baldigſt Engagement. Of⸗ ner, Jäger, Commis. 
ferten werden durch die Expedition Moritz Schmidtchen, Guben. ment und Geſangübung. g 
Der Vorſtand. 


des „Anzeiger“ in Gubrau erbeten. Koſtenlos für Herrſchaften. 
Ein anſtändiges Auf der Domaine Waldau bei 
Humoriſtiſch. Privatzickel, 
Sonnabend, d. 10. Juni 


Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗Säe⸗ unges äd en Strelno findet ein erfahrener und 

ee z walzen, Oelkuchenbrecher, Pflüge Er Art, nament-, 25 er 115 8 Midde Sara 40 küächt. Srennereiverwalter 

ee, = lich vierſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge, Eggen, mächtig, welches gut und orthogra⸗ zum 1. Juli d. J. eine gute Stell. | 
Krümmer, Coleman ſche Grubber, Ringelwalzen zc.; ferner Pumpen aller Art, Torſſtechmaſchinen. obiſch ſchreiben kann, wid in daa = 1882, Machen. 4 Uhr, 

I. Sommerfest im Reichsgarten. 

Billets für eingeführte ee zur | 


Stachelzaundrath. Säulen, Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen zu Bauzwecken. Schuhlager, Berlinerſtr. 3, geſucht. 
Theilnahme am ganzen Vergnügen 


Leere Nr. 6 u. 7 Jud f 1 „ 5 

Jean Fränkel, Panbarſchft, f r e e en 
Berlin S W., Kommandantenft. 15. 

Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte u tonlanten Bedin⸗ 


Grosse Verloosung.— 


Die Eiſengießerei und Maſchinen ban⸗ 
Auflalt 


§— — ——x— RTZ E 


von 
J. Moegelin in Posen 
empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, als: Dreſchmaſchinen, Häckſel⸗ 
maſchinen, Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Trieurs, 


Familiennachrichten. 
RD EI TI En 


Cäcilie Gramfe, 


2 


berechtigend, a 2 Mk., ſowie ſolche 
nur giltig für das Konzert von 4 
bis 8 Uhr à Perſon 25 Pf. ſind bis 


Oktober d. J. zu vermiethen. ſof. od. 1. Juli er. Näh. b. Han⸗ 
Näheres daſelbſt Vormittag von delsgärtner L. Gumpricht, Juſlus Oſchinsky 

10—12 u. Nachmittag von 5—7 Uhr. Jerzyce b. Poſen Nr. 25a. A ’ Freitag Abends 6 Uhr bei Herrn 

riedrichsſtr. 26 iſt vom 1. Oktober Wirthinnen, Diener, Erziehertnn., vr u: % 

d. J. die Parterrewohnung, beſteh. Wirthſch.⸗Fräulem u. es Elev. Jarotſchin und Berlin. 8 Benin en 93. > reg 

aus 6 Zimmern, Küche u. Zubehör, empf. E. Anders, Müblenſtr. 26. Sanne etztere Billets auch an der Kaſſe. 


1 un en Couponseinlöſung provijiongfrei. Eingehendſte Infor: 8 Bi 

gungen, 3 bericht ware bisher Reſtaurant, als ſolches oder Em dentſcher, der polmiichen] Die Geburt einer Tochter zeigen Der Vorſtand. 
mation bieten meine Börſen er ch e, ſowie meine (zu, anderweitiger Benutzung zu verm. Sprache mächt., unperheiratheter an. Poſen, den 6. Juni 1882. 

Näh. Theaterſtr. 6 Parterre. Verloren 


ein goldener Herrenſiegelring mit 

Stein, gegen angemeſſene Belohnung | 

abzugeben beim Herrn Reſtaurateur 
Miskiewioz, Schloſſerſtr. 6. 


Neue Welt 


Sonntag, den 11. Juni er.: 


I. Fommerfeſt. 


FVVFTFPFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC WERTET 


de 
Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ Waſſerſtraße 2 Wirthſchaſtsbeamter, Mathias P jetrkowski l. Frau 
5 2 der ſchon längere Zeit als ſolcher Lina, geb. Reimann. 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ per Okt. mehrere Wohnungen zu verm. thätig geweſen und fi durch gute . 


cha . Umzugsbalber iſt Wühelmspl. 18 Origmalzeugniſſe empfehlen kann, | 14. +; N 
Geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Rifico). Beide leine ee — ie 15 Juli findet bei freier Station, exkluſive 5 dr F 
verſende ich auf Verlangen gratis. ; 


zu vermietben. Rosohnioke. Wäſche, und 600 M. jährlichem Ge: Berlin, den 5. Juni 1882. 
Wichtig für jede Hausfrau! 


halt zum 1. Juli d. J. Stellung 
e hannou. Kaffee⸗Erſatz 


—— 


Ein herrsche Paus gn. em, Menmigewisehil Dr. Berner, 
Begutactet[jum Allleinbewohnen, 8 Techniker Clara Berner, geb. Koenig, 


vom, Kebens⸗ Zimmer, reichl. Zubeh., Waſch⸗ mit Bekanntschaften in der Bau- „Nach langjäbrıgem, ſchweren Leiden 


r 
FREE 


E „ Kaffeeſparextrakt 3 küche, Trockenboden, iſt nebſt brauche, finden hohen Nebenver- ER 5 Uhr meine innigft Großes 

5 1 8 . „dienst bei 411 

k a N Jeigenkaffet a Nutr. dazu geh. abgeſchl. Garten⸗ Nephuth & Weber, Amalie Hamann Militär: Konzert. 
FE 3 us beiten orient. Feigen aus der Fabrik von Leus- Veranda, Springbrunnen %.|Frankfurt a. M. Zeil 49. geb. Rossdorf 3 1 
mann & Zabel, Hannover, iſt au baben in den bekannten Niederlagen zum 1. Oktober zu verm. Diener, gute Köche, Alter von 44 Jahren ws a zn 3 vr | N 


Hausknechte, Sattler, Wirthinnen im 
Berlinerſtraße 4. und Kinderfrauen r T 


Ein Schachtmeiſter, Zybert, Posen, Breiteſnabe 23. 


iefbetrübt zeigt dies ſtatt befon-|- 

un Meldung an RAR —— ag nn 
atte . Hamann. 

Owinsk, den 6. Joni 1882. Lambert 5 Garten. 


Noſen⸗ 


Bouquet? und Krünze werden jeder Zeit geſchmackvoll und zu ſoliden 


Preiſen angefertigt. elch it Oberbau⸗Arbeiten be⸗ v \ \ 
dar Mr 7 Albert Krause, baut if, jedoch nur folder, tan T. Warakomarl, Sapaneren 18 de en Donnerfteg.! Monte grosses CONCERT 

R Eifer 3 Kunſt⸗ und Handelsgärtner, ſich melden bei Friedrichsſtr. 10. . RAT A 6 * 
1 Eingang Wieſenſtraße iſt geöffnet. Saamenbandlung. Klose, Auf dem Dom. Mietviers bei ee Dann, fer ee mein nfang hr. 
1 = _ St Martin 55. Duſzuik iſt die 5 — und Bruder, der Lehrer Victoria ⸗T eater 
F träfenberg 3 fichlige Iimmergefellen| Pofbeamtenitelfe Der Wann 7 d 

Be . ſucht er Mann im Monde. 

5 5 ::: v 
5 Uster. Schlesien. Zuckerfabrik Schroda. E. Hellbronu's 
b Mein Sohn Bruno. 15 Nite Volks⸗ Theater. 


Täglich Konzert u. Vorſtellung. 
Gaſtſpiel 

der aus drei Damen beſtebenden 

Velbeipeden⸗Geſellſchaft Beretty, 

ſowie der Koſtüm⸗Soubrette Fräul. 


Dankſagung! 


Electrotherapie. Vor fünf Jahren verlor ich auf 


TTT Kühle 
Von meiner Reiſe bin ich Bäckermeiſter in Wreſchen. Einer muß heirathen. 
Das Geheimniß. 
Sonntag, den 11. Juni: 
Großes Militär⸗Früh⸗Konzert. 
Entree frei. — Anfang 6 Uhr. 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Gün ze mit 
rn. Wilhelm Bobl ir Frl. Ina 
ünſemüller mit Kaufm. Theodor 
Piesbergen in Bramſche⸗Berlin. Frl. 
Friederike Jordan mit Hrn. Dr. 


auch 


Amerika, Afrika eto. 


Niedrigſte Billetpreiſe; Familien 
werden beſondere Vortheile gewährt. 


Näberes bei Gebr. Goſewiſch, zurückgekehrt. Eine leiſſungsſäbige Fabrif eines melden. 


CCC FETT HERZ ET TEE TEE 


Breslau, Neue Taichenftr. 16pt._ bedeutenden Konſum⸗Artikels ſucht Jules Jouanne 
Wirklich gute Zahnarzt für Polen einen soliden, tüchtigen! Dom. Malinie bei Pleſchen. |? 
eue Matjes- Heringe, neue 1 Augenlicht vollkommen wieder er⸗ 
8 e ö. Mallachow jun äy Vertreter, Geſucht halten, wofür ich demſelben biermit 
lich friſchen fetten Räucher] Berlinerſtr. Nr. 10. qauengeſchäften, Seifenſiedern ꝛc gut Schaukgeſchaftes ein tüchtiger| Tant ausſpreche. 
lachs empfiehlt rt eingeführt ift. Offerten sub On. Egpedtent, bene für mein Re. Wwe. Amalie Goldisch. 
ori Briske Wwe. rk i rinnen, die bei Errichtung des 
a N Dr J Pauly Ein tüchtiger Reiſender ver 1. Juli . Grabdenkmals für unſeren haar 
Maſchinenöl, Petroleum, . = — [wird für die Ein Student Gatten und Vater, den weil. Lehrer 
Wagenfett. Stärke, Seife, Künſtliche Zähne werden natur⸗ Eiſenwaaren „Brauche ſucht für die Ferien (Auguſt bis 


Liſſab. Kartoffeln, ſowie täg⸗ der bereits bei Material: u. Dro⸗ zur felbftändigen Leitung meines öffentlich meinen tiefgef hliteſten 
1 1 4398 an Rudolf Moſſe, Dresden A in ——— nn — —24.ͤ“˙.:ʃ 
Ich bin zurückgekehrt. e Beetiond, unb Gee, vd . dene Sm und Si 
Krämerſtraße 12. 8 
Cohn aus Pinne, ſich betheiligt 


haben, insbeſondere dem geſchätzten 


em geht. n been Tucliaten — — 5 geſucht. Offerten K. 100 poſtl.] Mitte 2 eine Hauslehrer Komité, ſprechen wir hiermit unſe⸗ — aa Gran ia 5 
ee N. Leitgeber, Praybylski, Dentit, St. Martin Been. felle, Sei. f sub S. F. in d-|sen bersinnigften Dank aus, Nübler mir Fabritbefiger Cordas 
Geber und Waferftraien.Et. | Alapierfimmer Horäcek, | Ein Lehrling, Berlin, den 5. Juni 1882, Walter in Breslau⸗Striegau. Frl. 


Emmi John mit Rittmeiſter a. D. 
Retzlaff in Rügenwalde⸗Roſchütz 

Verehelicht: Hr. Hugo Kehl mit 
Frl. Johanna Meiſter. H . Hermann 
Friede mit Lina Knopf. Hr. Robert 
Röhlich mit Frl. Anna Lange in 
I ei Prediger Dr. Dieben mit 


Lehrer Cohn 


nebſt Familie. 
Die gegen Ode. Böhm zuge: 


Poſen, Berlinerſtr. 14, 
hält neue Inſtrumente von jedem 
Syſtem am Lager: Bäckerſtraße 5 


Hötel de Berlin. Eine Wohnnug 
Möbeltransport! iſt zum 1. Oktober, Gr. Ritterſtr. 


Ruckpracht für 2—3 Patent-Mö,|7 für 160 Thaler zu dem. 
belwagen äh Mitte Juni c. b] Waſſerſtr. 7. iſt eine ger. Wobn. 
Wronke nach Stettin wird geſucht. m. Waſſerl. f. 95 Thlr. p. 1. Juli 


zu vermiethen. 
. 1 cau Z, Ein geräumig. Laden m. Schau: 
3 Speditenr, Stettin fenſter und, 5 angrenzenb. Stus 
2 1 ben z. 1. Oktob. zu verm. Wronker⸗ 
. Ich habe mich als aße 12 


Ein anfündiges Mädchen Frau 
zur Stütze der Hausfrau w. geſucht. 
. Cen. J. Sternberg, 
Für mein Material: u. Stab: Inowrazlaw. 
eiſengeſchäft ſucd zum 1. Juli einen. — Ein Deſtillateur, milſtärſret, d. 
beicheidenen, ſoliden mehrere Jahre in einem Geſchäfte 
jungen Mann, earbeitet, wünſcht, geſtützt auf Sur 


i iſſe, als ſolcher per 1. Juli 
möglichſt beider Landesſprachen] Jeugniſe, 
maͤchtig, als anderweitiges Engagement. 


zweiten Commis. Steben 
Rudolf Schiefelbein, 


Woll⸗Lager 
ſeht billig zu vermiethen im 


mit guten Schulkenntniſſen, findet 
in meinem Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft u Stellung. 
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fügte Beleidigung nehme ich hiermit 
Frl. Eliſabeth Schönow in Kyritz⸗ 
rebbin. Lieutenant im Garde⸗Fü⸗ 


zurück. 
Rudnicki. 
filter-Regiment Adalbert v. Falk mit 


Männer⸗ JR Frl. Meta v. Lentzle. 


1 Geſtorben: Kaufmann Andreas 
Turn⸗Verein. Bormann. Frl. Dorchen Kallmann. 
Freitag, den 9. c. 


Kaiſerl. Hefrath im Auswärtigen 
Amte Adolf Friedr. Theodor Wiehr. 


ef. 
lagernd 


1 ft Meyerſtein. Sramitau. Ein Lehrling, Abends 8! Uhr, außerordentliche] Hrn. Philipo Norſch Tochter Els⸗ 
Rechtsauwalt und Notar Mühlenſtra e 34 Ein Lehrling für das Comtoir|(mofaifch), findet in meinem Tuch⸗ . im Simon ſchen hen in Potsdam. Herr Alexander 

$ in Birnba 2 9 ,_leines Fabrikgeſchäftes wird geſucht. und Buckskin⸗Engros⸗Geſchäft per 8 Bertin. Königl. Kanzleirath Jean 
ö 5 1 f rnbaum Zboreingang, 1 — tage links, iſt a 8 Sprache und ‚gute fbr. ſofort oder per 1. Juli Stellung. Sr Aber dar zubeltende aſchkowski. Kaufmann Benno Elb. 
niedergelaſſen. en aut möbl. Aenſtr. Zimm . v. ſchrift Bedingung Selhitasichrieh, ont f ür die Inſerate mit Ausnahme 

9 Neuſtädt. Markt 9 part. eine Off find unter Chiffre G. G. poſt⸗ Siegismund Mamelok, et. des eee verantwortlich der 


Der Vorſtand. 


Dr. Mankiewicz.|. 


öbl. Wohnung ſofort zu verm. lagernd abzugeben. Breslau, Roßmarkt 11. 
rug urd Beer ven W. Decker „ Co. (E. Röftel} in Poſen 


